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Die Zeitnnd Welt-Betrachtung Wer das s 7 6 9 Jahr.

Ndeme wir 'die merckwürdigsten Geschichte und Begckenhelte»
.im 176 8. und des zu End eylenden 1769. Jahrs übe. legen, so

'Müssen unter dein gegenwärtigen Gefühl des Wechsels unserer
Tage zugleich die süsseste Empfindungen der Freuds über die

^Wohlfahrt und öendaurhaften Flor Hcwetiens in uns rege wer-
°!.deu. Denn im Gchoosse dss Friedens genießt es Zahre hindurch

seine kostbare Freyheit, und die Rucksicht in die vergangene Tage begleitete Zufteiden-
heit. Jeder Glückselige Bürger,freuet sich in den güldenen Tagen zu leben. So
grüßt der freye gefreyte Schweitzer die kommende Tage glücklich, 'in dem besitz seinner

Gerechtsame. Mit heiterem Blick schauet er die Erde an, dic ihm ergiebig ist,,
und die schon vor Jahrhunderten mit dem Helden Blut der Eroberer snner Freyheit
gefächet,und nun die arbeitsamen Hände dcs Land- Manns belohnet. So trozs dann,
glückseliges Helvetien; jauchzende Mirbürger! den Strohnl der Zeit, der deine Tage

dahin führet, aber nur dein Glück auf die spähteste Nachkommen zu verewigen.
Und femer Schaut den Fix Sternen Himel in seinem Pracht an.

Schaut den Planet und Commeren Himmel mit seinen Mengen
cktt^ Schaut den Wslckeu ode? Luft Himmel mit allechand Wunder
Zeichen an, betrachte die Erdbedem, Dsnner, Hagel und Strahlstreich,
grosse Gewässer und daraus ksmende Crdbruch und Schlipf, Überlege

die grossen Berwirungen in Pohlen, auch der daraus entstehende
schwehre Krieg den Rußland mit dem Crbfind der Christen oder Türken

führt, bemerke die betrauerte Freyheit der Corsicaneren, und die
befreyte Gregorianeren in Asia, Cs freüc sich sehr die römisch Cache-
tisch Kirch, Hie glückliche wähl eines über die Armen gutthätigen
Pabst, Es belustiget sich der rönnsche Kayser mit seinen Reisen mund
äussert Teutschland, auch so gar mit dem König in Preüssen zusprechen^

Seches alles wird in meinen Calenderen auf das 1770. Jahr umftä:wiich
beschrieben besondersin denen AppenMer Hmckendm Botten als das erste mahl heraus
Segeoene grosse histsrlsche Calender, besonders für die jenigen die gerne einen wrtzen
Auszug lesen, was hin und wieder am Himmel auf Erden, auch in den Wässeren,
Betrachtungs würdig sich zugetragen haben, und aber die Zeit wegen «telen geschafften

«icht zulaßt; oder Zrsssere Unkosten in Anschaffung nohtigen Nachrichten zu erspah-

ren, Diesem allem sbzuhelffen, wird man in Erzehlung dsr Histori; auch andere

Mtzliche RGW, sicher tzeutlichteit, Wahrheit und Aufrichtigkeit befleissen.



Won Erdbeden.

Gn Erdbeden ist den, 24., Heumonat 1769^ Nachmittags um 4. ^hr, in

unserem Land zimlich starck. verspührt worden, so zu allem Glück nur 3. bi< 4> Se-
Wndcn. im;«, gedauret hat, welches vvw dm'Arten eines Erdbebens war, welches

mckir qesic Senhals erfthütterct hat,, in dem cs dieThüren und die Gefässe aufden Ti-
sck e bewegt, und von einigen, die auf, blosser Erde gestanden,,, nur em Getöse oder

Fisch er/ vermerkt worden,, chne sonderliche Erschütterung. Sonst ist dieser Erdstoß

KM Abend, herkommen.

Vendemgrossen Commet Sternnen W1769. Jahrs.

Cshatte Gott derweisesteSchöpffer aller Dingen>drey^
fen.. I. Den Fix Sternnen Himmel,, in denselben unzehlich viele Sternnen gesetzt,

die zugleich von anfäng alle Feit und Jahre ihren richtigen Lauf gehabt; und haben

werden bis ans ende Ser Tagen, lDenn zu einem Beweiß ysbe eine Tafel vom
Jacobs Stab oder z. Steeb in meinem Appenzeller Hinckenden Bott bev gesetzt, m
derselben zusehen ist. Um welche Feit des Tags oder Nachts die z. Steeb Auf
oder Untergehen l 2. Den Planeten und Commet-en oder jrr Sternen Himmel,
welche bis weilen scheinen, auf unsere Erden, ob sie jrr oder Himer sich gehen, und
aber in der That sich nicht also befindet,, den die Planeten ?an man ordentlich auf
Zeit Jahr und TaH berechnen wenn und wo sie, von uns am Himmel gesehen werden,

Die Comm eten aber sind selten sichtbar daher ihren Lauf dato noch unbekondr,
wenn sie ins künftig von uns Erdbürgern können gesehen werden, z. Den Luft und
Wolcken Himmel, an diesem werden allerhand Zeichen und Wunder betrachtet,
die gute5 und böses vorstellen auch die Unbeständige Witterung «welcher massen
erkandt wird, wenn Regen Wind und Sonnenschein kommen werde, will geschwei-

Sm, den schönen Regenbogen c!^ ein Gnaden Zeichen) die Wolcken und Fcür
Saül Venen Kindersn Israel in der Wüsten, der neue Stern denen Meisen aus
Morgenland,(welcher nicht hoher als etwann 8. Meilen ob der Erden gestände«
Und hingegen An. 7«. der Schwert Stern über Jerusalem ein Jahr lang Monden/

als ein vsrbstt ihres Untergangs.' An. 1612. den 27. Heümonar in der Nacht
zeigte sich am Himmel ein ungewöhnliches Liecht in Gestalt zweyer streitenden
Armen Darauf bawest der bekandte zo^ jährig Teutsche Krieg entstanden ist. Und
das wunder Zeichen An. 1766. den 5. Chriftmonat,. wie ich in einer Figur deüt-
lich vorgestelt habe^ Mann könnte zwaren noch fthr viele allerhand Luft und Wolcken
geschichke anführen> allein ich förchte es möchte meinem günstigen Leser nickt cmce-
nehm vorkommen.. Aber auf unseren in diesem 1769. grossen Conn eten zu kcm-
wen^ So habe denselben den 16. Augstmorat geseken' im Feicheu des FwtlZmaS
mit einem kurtzen blanken Schwciff/. so nach vor Mitternacht aufgegangen, bald

dorauf



MMellnng des 17^9. Grossen CommetsteMM.

Vsn dem Drev mahl emen Gott, haben wir viel Zeichen und G^stt.
^ ^

Aus Lxplanet, un) mmetfternen, Auch durch Erdbedem kan man chn kenenlebrne«.

MuLn! M«'ftwn würd es bebandt, daher »erwunöerr sib das gan^^nd.
v ^l v fragen g brs unter den «enthen, wa. dieses alles doch m.ckt bed.u«n.

Ar es HunM -der auch Pest zugleich, macht viel bedencken bey arm und ^.ch.



.Müs im Krebs, Low«, und Jungfrauen mit langen SckiwMn, wie die Figur
zeiqet, derBuchstad weifttdie Lienien des Lc^uätors oder du Sonnenstmß wen

Tag und Nacht gleich ist. L, und Q den Lauffdcs Commeten und L!. den ordcnt,

lichen Sonnenlauf in dem Thier Kreiß, Zwilling, Krebs, Löwen und Jungfrauen,
in diesem ietzsteren Seichen ist er wieder unsichtbar worden, auch wenn er wiederum
zusehen ist wird die Zeit lehren.

Insgemein halt man die Commeten vor vvrbstten des einbrechenden Unglücks,
Mein ohne Grund, denn in der That wäre es ungereimt, das Gott die Cometen zu
Borten seines Zorns bestimmt hätte, da die allermeisten von den wenigsten Menschen
gesehen werden, und diejenigen, welche wegen ihrer grosse in aller Augen fallen, sich

um den gantzen Erdboden herum bewegen und allen Volckeren erscheinen müssen.

Und weilen immer viel fragens gibt was dieser Commet bedeuten mochte, so ist

seine deutung weiters nichts, als das wir die Mmacht Weißheit Majestät des grossen

Schöpffers jemehr und mehr bewunderen,und im Glauben demütig verehren sollen.

Beschreibung eines fthr merkwürdigen Lnst und Hnnels <

Zeichen, welches in der Türkey 1766. den 15. Christm^Mt
in Sarda unweit Bodolin an den Pohlnischen Grenzen sich habe

sehen lasseu, wie die bevorstehende Figur zeiget.

Gleich wie Gott der Allmächtige die verstockte und unbußfertige Sünder wall
fie das Maaß der Sünden voll gemacht, auf unterschiedliche Art und weise straffet,
und ihnen nach ihren Verdiensien lohnet, also gebraucht er auch vorher unterscheidliche

Aeichen und Wunder, durch welche er als durch Bottenund die Herolden den

sündigen Menschen welche zwar Mosen und Propheten hetten, doch zum Uberfluß
dennoch auf solche weise die Straffe laßt zuvor andeuten ob sie etwann durch solche

Uhr-Wecker dieser Welt von ihren tieffen Sünden-Schlaff zur Büß möchten
ausgeweckt und ermunteret werden. Dergleichen Vvrbotten seyen w der Luft un- ^
terschiediiche und mancherley Luft Gefechte und abgebildete Kriegs-Heerr mit nebent
ein anderen stehenden Canonen im Feur ligen wie in 1740. bis 1746. Jahren viel
und oft gesehen worden in den Wolcken feurige Kuglen und Dracken, dergleichen
in wenig Jahren unterscbeidltch erscheinen, und eben das merckwürdigste erst gegen
dem Ende.des ,766. Jahrs ein neues solches erschreckliches Himmets-Zeichen, de-«,
nen Türken und Christen obbemelten Emwvhneren für Argen gestellet worden, allwo

dato dafelbst der jezige Türken Krieg mit uns Christen grausam arsgebrochen
ist, wie die Beschreibung diefers Calenders in diesem l.uffenden 1769. Christ Jahr,
Und von der Flucht Mohvmet ist es daß 11L4. Jahr.

Vor



«rSl'ch Z s«iten»e Schwerdt, zwischen welchen -in Todten Kspf' Hbenube^
Sch an« gewundn, nebst ein m T-dten Ksps. Drittens mehr zwev ftrettende Gchwerdt, zwl,che« ^«

mw «"ich?S.er»'«ni> Kreüze waren, oberhalb ein «chwerdt undauf derSenenem ^«d«ne^ ^
^ GtBl? «nd Knallen, mW eimr «bärmlichen Stimm. ein«.al«n Grnsses, w.eg s»nger undM^



ffWMY an ren PohlniW eschenlsssen.
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M. FwePtens ein Garg auf welchem ein Schwert über liegend, eine Säule «w we'ck? ein«
solchem ein Tsdten Rsxf, öberselben ein« ausgelsffene Sand Uhr. Vieneiw^ne bl» ge GoSe
itch, 8ünffte» unten in der dicken LVolcAn eine Tsnsm «US welch« in den VVslKku ein gr««s«m»
>Z)<sich h»t hören lassen.



yrewnng vsn dem MNV der schwarzen unv vem
Sclavenhandel

Das Land der sihwarlzen li.gr in Aftica, seine Lange von Morgen bis Abend ist
yso. Meilen, dle Breite aber ist ungleich, theils orthen von 15«. und 200 an einigen

orthen a?er 300. Meilen. Die Luft darinnen ist ungemein beiß, und wann der
Fluß Niger nichc mitten durch das Land seinen Lauft nehmte, so würde die Hitze
unerträglich seyn. Anbey aber ist solche schr gesund, und die Einwohne? sind stark
und oapffer; Der Karo nach aber durchaus schwartz, so daß sie nichts Weisses als
die Augen und Zahne an sich haben, so der nalürlichen Beschaffenheit der Luft und
der Winden, e er als einer ecken Verfluchung zuzuschneiden. Sie sind dumm,
ungeschickt und grob, auch ertz- faul, jedoch gegen die Frömde fründlich Wegen
ihrer grossen Trägheit mögen sie den Nutzen von ihrem Land nicht ziehen, den sie sonst
wohl haben können; anben aber sind sowohl die Männer als die Weider der Unmäs-
stgkeitund der Geilheit beflissen. An vielen ortben unter ihnen ist der Gebrauch
eingeführt, daß ein junger Mensch keine Frau änderst als auf die Probe mrnmt, wann
sie ihm nimmer ansteht, so behalt er das mic ihr erzeugte Kmd, und schickt sie wieder

fort, und das ist einer Weid«- Person keine Unehr, wann sie gleich auf die weise

ein Kind gebohren, und sie kan nichts destowenigsr wieder einen Mann bekommen.

Ihr vornehmster Handel bestehe? in Gold Slnud, Helffenbein und Schaven ss

von einigen Handlendsn Personen durch Verwechslung europäischer und indianischer

Waaren betrieben wird, ist zwar von Wichtigkeit, aber vieleicht auch unter
allen gewinnsüchtigen Unternemmungen der Menschen die ungerechte te. Die Anzahl

der Schwarzen, welche im JaKr 1763. von dem weissen Voraebürq Caps
Blanca an bis Rio Congo zu Sclaven erkauft wor en, belauffet sich laut einer aus
Londen erhaltenen Berechnung, auf hundert und viertausend und einhundert Köpfe.
Nämlich von Großorittann en wird erkauft 53,100; von den brittannischen Colonen

in America 630«; von Frankreich 23,70«; die Holländer 11,100; von
Portugal 870«; von Danemark 1200. Wann man nun all,' diese Schwarze, jeden
Köpf nur zu rz. Pfund Sterling rechnet, so kommt ein Capital von einer Million,
561 tausend 500 Pfund Sterling, und also mehr als 32 Milionen hiesige Pfund
heraus. Die Einwohner von Nigritten ligen stets wieder einander zu Feld, und
alle Gefangene, so sie im Krieg machen, verkauffen sie andern, sowsl affricanischen
als enrspäishen Nati nen. Dieser Sclavenh mdel ist unrer de n Namen Aßien 0
bekcmdt. Diese Leute sind auf diesen Gwinn so erpicht, daß sie auch ihre eigene

Weiber, Kinder und Geschwisterre verkauffen, auch ein Her? seine Unterchanen,
wie dann derjenige Fürst!Mr reich gehalten wird, der viel Unterthanen als Sclaven
verkauffen kan. D e meisten werden nach America geführt, und zu den Plantagen,
iu dem Akerbau, zu den Sukermuhln gebraucht.

Neue



Neue und gerechte Befehle, Pabst Clemens der xiv.
wegen Gesimgennemung so-Spizbuben aus den

Kirchen zu Rom.

Die im Herbstmonat lezthin auf Befehl geschehen, ist eine in Italien, und
insonderheit in dem Kirchenstaat seltene Begebenheit, aber zugleich eins Polizcy-Anstalt,

die der Regierung des neuen Oberhaupts der Kirche Ehre macht. Bis dcchm

waren Kirchen und Kloster, unter dem Verwand der Heiligkeit freye, und der
gemeinen Ruhe höchst nachtheilige Zusiuchts-Oerter für alle Laster gewesen. Jeder
Bösewicht, auch nach Begehung des abscheulichsten Verbrechers, fände daftldst
feine Sicherheit. Tie Folgen darvon waren daß Italien von Bösewichte««
wimmlele, die hinterlistiger und versiekter Meise den Güteren und dem Leben der
Menschen nachstckten unddl^rch Diebstähle, Raub Mord und Brand die Sicherheit

allenthalben verlezten. T, ie Hofnurg, in einer benachbarten Kirchen rder Kloster

vor der Raache der Gerechngkcit eine Zuflucht zu finden, machte stch verwegen.
Huf solche Weise hatten auch lczthin zwanzig Epizbuben zu Rom die Heiligkeit der
Kirchen zur SchuzweKre ihrer Laster, wider die Verfolgungen der Gerechtigkcü
gemißbraucht. Die Justiz dörfte ihre Hönde nicht dahin nach ihnen ausstrecken.
Aber der Papst voll Zorn, daß diese Religion, der Unschuld und Tugend allein
geheiligte Freystattc, durch so schändliche Mißbrauche der Laster beflckt wurden,
ertheilte sogleich dcm Magistrat' Befügniß und Recht, die Missethäter, zu ergreiffen,
um sie zu einen: Beyspiel für die Zukunft zu züchtigen.
> Eben dieses Schiksal hatte kurz zuvor zu Rom ein junger Barbierer ochabt, welcher

einen anderen jungen Menschen, durch verschiedene Stiche mit einer Schecken
^mordet, und sich in em Francißccnerklöster, als eine Freystatt, geflüchtet hatte.
Aber auch dieser wäre nicht sicher daselbst vor dcm Schwert der Gerechtigkeit, der
Magistrat erhielte vom Pavst die Vollmacht, ihne daselbst aufzusuchen und gefänglich

einzuziehen.

Es wurden auch Zwey junge Spizbuben die sich stets in einer wolgarnierten
Wohnung ttufaekallen, wegen einer an einem Iubilierer verübten Mordthat
in Verhaft gebracht. Sie hatten demselben den 27km Brachmonat leztbin,

Morgens um io. Uhr zu sich ruffen lassen, unter dcm Vorwand, allcrband Zier-
tocken auszutauschen. Einer dieser Bctrieger, liesse vleich als unachtsatrer Weise,
em Stük von des Jubilieres Waaren auf den Boden fallen ^ und alldicweil sich
dieser bukte, selbiges aufzuheben, gäbe ihme, dcr andere mit einem Hemmer einen
Erreich auf den Kopf, der in zwar betäubte doch aber zu Boden wa s. Er schrie
Myrdio! die Wacht käme herbenund die Mörd',r wurden zu dem Richter aesübrt,
und von Mrrgcns 1. U^r bif AKcrds rm 7. Uhr verwahrt und exan.iniett; auch
t<ags darauf schon zur Todesstrafe aukgefühtt. Von



Vsn einem Donner Schlags und daraus komenden
grossen Schaden.,

Vrescia eine Hauptstadt in der Landschasst Brefcano, im Benimm

schen. Den rz. Augstmonat 1769. Morgens gegen 8. Nbr schlug
in dieser unglücklichen Stadt ein Donner-Strahl in ein unter jrzdi-
sches Gewölbe in welchem 1200. Rabbi Cin Rabbi macht ungefehr
137. Pfund, Hiemit lagen in diefem Gewölbe ungefehr 16400. Center,

feines Schieß-Pulver verwahret, welche fchon den 5. dist nach
Venedig abzugehen bestimmt waren, aber leyder liegen geblieben..
Die Entzündung diefes Pulvers verurfachte eine fo mächtige Erfchü>
terung, daß davon beynahe der 6te Theil diefer Stadt einstürzte und
so viel mw ungefähr wissen Van bey 28««. Perfohnen, welche sich

in diefen eingestürzten Gebäuden befanden, in den Schutt derselben
begrub. Auf diefem Gewölbe stund ein hoher Thurn von Quaderen>
welcher gantzlich in die Luft flog, und einen Steinhagel verbreitete,,
welcher einen grossen Theil Kirchen, Palläste und Haüfer zerschmetterte,

und gleich Bomben durch das Dach und alle Böden bis in die
Keller sich einen zerstöhrenden Weg bahnte. Unter anderem wurde
ein folches Steinstück bis auf eine halbe Meile in die Stadt getrieben,
Zermalmste das Hauß, auf welches es fiel zu Staub, nnd tsdete 5.
Persohnen, welche sich in demselben befanden. Alle hiesige Fabriquew
haben durch diefen fchrecMchen Zufall entweder wenig,, oder fehr viel
gelitten. Alles, foweit die Erschütterung gewirkt,, liegt in der abscheulichsten

Zerstshrung, die Strassen durch die eingestürzte Gebäude
verschüttet, und mehr als 500. Haufen welche zwar noch sieben, trohen
such den Einsturz. Die Macht des Schlags warfo etnfetzlich,. daß 18»
Meilen weit, grosse sn den Thüren vorgelegte Schlosse oder Riegel,
burch den verursachten Stoßgebogen wurden. Grosse Quader- Stei-^
ne sind bis io. Meilen weit, und eine sichwshre Canone anderthalb
Meilen weit gefchläuden worden. Die Kaufmanns- Laden in der

Stadt wurden durch die Gewalt der Crsihütterung meistens aufge-^

sprengt und ganze Theile von Häuferen in die Luft gefchlauderet, und
im herunter fallen zu Staube z'erfchmeteret. Man rechnet den

dadurch verursachten Schaden auf 2. Milionen Ducatm in Gold. Das
Rufenund Webklagen herunter dem Schutt vergrabnerundnoch

lebende» Menfchen, bringt viel Angst und Jammer Hi^



.Worische Begebenheit von einem grossen Wasser-Kalb.

Am Schwakenberg in demBregenzer-Wald, harein Mann in einer grossen
Hitze im Sommer, aus einem sunfftigten Graben Wasser getruncken, und unver-
merckt ein junges Wasser-Kalb eingeschluckt, welches da es im Magen grösser
gewachsen, dem Mann, wann der Magen lar war, unleidentlichen Gchmertzcn
verursachet. Der gute Mann h'at alles angewandt dieser entsetzlichen Plag ledig zu
werden, allein alles wäre umsonst. Da er nun in grösten Schmertzen war, und
man ihne von weitem schreyen hörte, kam ein armer Bettelmann, der gab sich an,
ihme zu helffen, und konte es auch thun. Der Mann mußte zwey Pfund den aller

ältesten raffen Appenzeller Käß essen, und bey zwey Stunden nichts darauff trinken.

Da bekam er ein entsetzlichen Durst und das Thier auch, sieng daher im
Magen an zu wüthen, und kroch gegen den? Hals hinaus Der Mann legte den
Patienten aufden Rucken, liesse ihme etliche Tropffen Küh warme Milch durch
die Gurgel abtrsuffen. Das 'Thier von hesstigem Durst gezwungen, kwch der
Milch nach, und kam endlich bis in Mund hinauf, der Mann hielte ihm einen ganzen

Löffel voll Milch vvr, und lockte das Thier damit vor den Mund hinaus;",da
ergreiff der Mann das Thier, und zöge es sus dem Hals völlig hinaus, wie die
Figur oben zeige«, und der Mann war befreyt. Das Thier war beynahe zwey
Schub lang, und sahe aus wie eine Schlange, man hat es in Bramenwem gethan
md auf Wien versandt. Oy»



on dem Krieg in Corsica, samt eizler kurzen Be
Mg von Corstca.

Insul Corsica besser verftehe, «nd was Franckreich bekommen h«.

Von der Zage, den Umfang, Boden und Landsfrüchten in Corsics.

Csrsica ist eme Insul, im mittländifhen Meere, welche Wischendem 41. und

4Z. G^aQe der Nördlichen breite, und zwischen dem 29. und zi. Grad der Oest-
lichen Lange lieget. Gegen Norden, ist das liSustisths Meere und der Kerr Busen

vo^r Smua, gegen Margen das toscanische Meere; gegen Mittag eine Merren-
ge, von Z. teutsche Meilen welche es von Sardinien scheidet, und gegen Abend, das
mittelländischen Meere, Es ligt ungefähr 20. bis 25. Meilen gegen Süden, von
Genua. Die Lange dieser Insul betragt 37. Meilen, und die breite derselben, erstrekt
sich auf 12. Meilen.

Sie hat eine reizende Lage, im mittelländischen Meere, wodurch es im Sommer,
durch beständige Winde'abgekühlet im Winter aber durch das ungebende Wasser,
warm erhalten wird, so das es eines der gemWgsten Länder, in dieser Gegenden,
von Europa ist. '

Jbxe Dörffer sind gemeiniglich, aufden Spitzen ihren Bergen, und aufden rau-
henKlivpen, von einer so erstaunlichen Höhe gebauet, daß man die Häuser am Tage,

kaum unterscheiden kan. Des Nachts aber, wenn die Hirten ihr Feüer
anzünden, geben diese in der Luft schwebenden Dörffer einen malerischen und angench-
men'AMick.

Corsics ist auch sehr wohl mit Fischen, sonderlich im Meere versehen, An Vieh
hat es eben so grossen Überfluß, als andere Länder, die Pferdte sind überhaupt klein,
das sie Herden weise herumlauffeg und nicht viel grösser sind als die Schaaffe, doch

sind sie besonders muthig und munter.
Die Kühe sind grosser als die Pferdte, dabey schlechte weid,, und wenig Milch,

und d as Rindfleisch ist edenfahls Zäh und Mager, man kan Milch und Butter wol
entbehren, indeme das Oel^wie in Italien, diese stelle versetzet.

Die Schlaffe sind mehrencheils -Schwartz, und in grosser Menge, ihr Fleisch ist

so fuß, und saftig, als man es verlangen kan.

T)ie Wälder auf dieser Insul, haben einen Überfluß an Wildpret
Man 5ndet auch'eine grosse Manigfaltigkeit von Voglen,, den Adler, Geyer Wilde
Tauben, Turteltaube, und viele von kleineren Gattuig.
Überhaupt ist es merkwürdig, das diese Insul, von der Natur dardurch emen

Vorzug



Vorzug erhalten hüt, das sich daselbst kein gifftiges Thier aufhalt. Denn ob es gleich
nicht an Sc^rpionen fehlet, so ist dsch ihr Biß nicht giffrig.

Das einzige Geschöpf in Corsica, welches den gifftigen am nächsten kommt, istei-
ne Spinne, von ausserordentlicher grosse.

Die Bäume wachsen vorzüglich n okl in Corsica, der Buchsbaum ist eine gemeine

Pflantze, ja er wachßt so groß, als hier der Buch oder Tannenbaum.
Das getraidt ist von oiZlnley Arten, als Weißen, Gerste, Rocken, und Hirsen,

die sehr wohl fort kämmen, aber Huber gibt es sehr wenig.
Es fehlet auch nicht an Ertzgruben, als Silber, Bley Eisen und Kupffer. :e.

Von den Merkwürdigsten Veränderungen der Corsicaneren,
in ältesten und neuen Zeiten.

Die Religion ist vor alten Zeiten Heidnisch, dieser Zeit aber gut Catholisch. Da die Türken
«der die Saracenen zu derjenigen Höbe getretten waren. Die uns immernoch, so offt;wir diese

Geschichte Lesen, in erstaunen sezet, so vertreiben sie die Gothen «us Corsica, und bleiben lange Zeit
Herren über diese Insul. Man glaubt aber, das sie der Insul Corsica zuerst den Titul eines Ad,
nigreichs beygelegt haben, und noch heilt zu Tage, führet die Insul einen Mohren-Kopf in ihrem
Wappenschilte.

Sie kamen An. 806. unter den Gewalt deren Genueseren, jedoch bleiben sie nicht bestandig denen
Gcnueseren zugethan, den sie haben bald diesen bald jenem Herren sich unterwürfig machen müssen. Da
aber die Türken im Jahr ibky. die Insul Corsica, abermahlen einahmen, so legre der Türck un»
geheüre Abgaben auf, ihr schönstes Frauenzimer wurde in das Serail weggeführt, so das sie keine

Hoffnung zur Befrcvung übrig behielten, Sie liessen nach und nach allen Muth sinckcn und viele
von ihnen nahmen den türkischen Glauben an. Aber bald darrsuf verjagten die Genueser den Türken
aus Cvrsica, nichr desto weniger halten die Genueser die Corsen hart, indeme sie ihre älteste Fa-
Milien der Bdelichen Privilegien beraubten ja den Adel vast gantz anssterben liessen, fie auch von allen

Geist und Weltlichen Bedienungen ausschlössen, ihnen allen Handel untersagten, ihre ^ands-
Früchten und Marren gering bezahlen, aber dss was sie nöthig hatten, ihnen für hohe Preise über«

ließ, die Zrgste Unwissenheit und Faulheit unter ihnen überhand nehmen ließ, strenge Straffen aus«
übte, und grosse Gegenden abbranten, auf veränderen Seite aber, die gewaltig zunehmenden Mordthaten

ungesirafft ließ den im Jahr 17ZY. zehlte man schon 2^00. unbestrsffte Mordthaten:
Man denke, wie viele seit deme geschehen seyn mögen. Paoli hat zwar unter den Einwvh«eren
eine Art Juftitz errichtet, alleinerist nicht machtig genug gewesen. Es werden die Einwohnern imer
weniger, auch dmch immer anhaltenen Krieg, wird nach 4000«. Mann gezehlet, da dech zu obge-
dschter Zeit erstreckte sich dic Zahl derselben auf 160000. Mann, zu diesem allem beschwarten sie
die Corsen mit schweren auflagen, und die Befehlshaber« auch habsüchtig waren, so'tonte «S nicht
fehlen, die Corsen müßten des Genuesischen Jochs überdrüssig werden.

Diesen Umstand «lachte Franckreich sich zu Nutz, welches schon lange Zeit ein Aug auf diese'In«
sul warf, sieng jetzt an zu fürchten, das die Corsen endlich das Genuesische Joch völlig abwerffen
möchten, welches auch durch den «eitberühmten Eenersllen Paolt geschehen jware. Wenn Franckreich

An. 1764. im Nvvcmb. mit denen Eenueseren nicht einen Tractat'geschlossen betten. Allein
man seilte bald das dieser Plan vsn sciten Franckreich mit vieler Staats klugbeit gemacht war.
Frankreich war denen Genuese«« einige Mittönen Liverö schuldig, und die einkünfften desselben waren

so nicht beschaffen, das diese Sun« bequem bezahlt werden konnte, Sie sagten den Genuesere»
frey heraus, wir könnendes Geldnach nichtschafscn. Wirwollen aber 6. Batalions HülffS ?n>;'«
Pen nach Cvrsica schicken, und diese sollen zur Tilgung unserer Schuld auf Abschlag gerechnet wei den.

So



So bald die Corsen von diesem Trattat Nachricht bekommen, so erwehttm fie nsA»

«dingen den Pascal Paoli, zu ihrem Generalen, dieser bemühetc sich mi: vieler Klug,
bei:, und tapfferkeit, mit seinen vermeinten getreuen Corsicaneren, und hat es auch
soweit gebracht, das der kluge Französische General Marborns in die S. Zahr zim,^
lich genug zu schaffen gebabt, ehe er diestr Jisili sich bemächtiget hat, und endlich
diesen Sommer die Corsen überwunden, durch Schwen, und wie es sich ansehen/

!aßt,theils auch durchs Geld,, weilen viele zu den Franzosen über gangen sind,
dardurch sind alle Cossen um ihre nachhabende Freyheit gekommen und die Genue seren

um ihr Schuld. Der tapffere Paoli aber ist mit den seinen vertrautesten Freunde»
«uf Italien zu/über TemschKmd Holland und suf Engelland; Er wird von Men
vornehmen Herzen besucht und beehret.

Allein ich kmm «« diesem Generalen seine besizende Quslittt Ächt unterlag«, wMen/Me?> M
«crk«kU-diKft« htchexzuzetz«!, ßtM dem Csntrefait.

Absch'lterung des Generalen Paoli

«5

Pasli öex?luge Hekd,
Ist wsrden überwunden.

«5:D«S Feinds Macht und Geld,
s«t ssmm Sitz gesunden.

Der Ksmbe g?sß Wnb starker TranK,
Mscht dem klugen Helden bang.

That dennach Tapfere« widerstand,
Vis ihm der Feind wuvd überhand.

Seme liebe Freund muß Er Verlasse»/'
Und Reißen durch frsmde Gaffe«.

De» kein Sorge that versäume«,
Nuß Vach d»s Lande räumen.

Dem fs lieb war sein Vatterlanb,
Muß dsch weichen in fr5md« Cand.

Die Freyheit und viel liebe Herzen,
Weißt Lr schier nicht zu verschmerzen.

vilmehr ware'noch zu melden,
V«n d«n iiebwerthen Helden.

Laßt aber euch benüflen an dem bericht,

Sehst K« ftin fteündlichs Angesicht.



KS Küchte^ wk «US Sein CstttrefaZt zu schM, sus des Pavli «nttttz, ein M dieser Anmuth
«nd K«!tthft:igkeit, vermischtes ernfthgssreS W!se«hervKr,ss ihme bey zedermann, Ehrfurcht, Hoch»
schttWS und liebe zuwege« bringt.

Nach dem Gemüth, ift er aufgeweckt, munter, tapffer uud heldemnZtthig, Er hat einen krieg«!,
^hen Geifi, und ist zum Kriegen gebobren, die Kriegs erfahrenheit hat tt v»n denen sltm Gries
chifchen und Lateinischen Helden abgelehrner, Und such öon feinem Watter Fiactnto Paoli. Er"
Zriezete wieder di« Genueser y. Jahr, und wieder Krsnkreich 5. Jahr. ErtsteinMannder die Frey?

heit s« Edelmuthig verfechten Kalte, und wußre doch dkseu Sommer, fein liebes Batterlaud ver«

iiaffen, in einem aller von 5«. Jahren, auch alle Cvrfen aller ihrer Freyheit entgegen sehen, wie hier
«ine Figm vo» einem gebohrn«» Cersiiansr mtt peltz Zehl gekleidt und zu Krieg gerüstet verfielt.

Dieser und der gleicher? Torsi«
eaner Gsellen,

Thurm««zetz unter die Kran«
zssen zeSen:

Vsn Anft,nS.die Junge»und

Thäte» Sch gar Tapfer halten:

Wir noch verflsffenerZsit und

Hatten fie un we« r icl Lrsun»
den.

Sie wurden vom Semd mit
Geld bestechen,

Und müssen sich jetz
chen.

Ss lisbli'ch dsr IeZnd sie chät
schrni«vsn,

SsNägiich laßt ers jetz Trang»
Mieren.

Beraubt sie «Ner Mehr »«d
waaffen,

Können kein Stund« sicher
schlaffe«.

Wie se vermeint? keinem Feind
zu fchsnen,

Müssen jetz als Sklave« «ckh»
ne».

K«>men umihr Gefreites Land
Und in ein sslchen Iamm«

Stand,



Grusmmr Diebstal zu Vevnek, imMheinthal.

Den ig. Mertz, Nichts um ts. Uhr geschahe in der Gemeind Bernek, in einem
abgelegenen H.ius an den Brenden des Aopenzeller-Lunos gegen die Nüthi, ein ge,
waltiger Einbruch von 4. starcken Kerls, die mit Pistolen und Prüglen wohl versehen

waren, ailws ein lediger Bm>er und ledige Schwoster allein im Haus wohnten.

Die Dieben machten eine Oefnung durch einen geheimen Eingang, daher man
muchmasset, es mM>,keine Fremden sondern Einheimsche gewesen seyn: Der
Bruder wolte sich zur Gegenwehr sezen, allein sie gaben ihme einen sslchen Streich
auf den Kopf, daser zu Boden fiel, und warfen ihnedie Treppen hinunter, schlep-
ten ihne in die Kammer seiner Schwoster, da sie dann beyde an Hand und Füsse

gebunden, und die Piftolen ans Hertz gesetzt haben. Der Bruder lag schon in
seinem Blute halb tod, und seine Schwoster rissen sie aus dem Beth, und schlugen mit
Prüglen so lang auf selbige zu, bis sie ihnen offenbarte wo sie das Geld liegend
hatten, hierauf beraubten selbiges über 2«c>. Gnldenbaares Geld sazten sich zu Tische,
holten Wem, Käß und Brod aus dem Keller, und trunken denen im Blut liegenden

Geschwisterten eins zu, hemach nahmen sie die besten Hauß- Msbtlien mit sich fort,
und hatten ihre Gesichter mit Ruß überstrichen, damit sie nicht erkannt wurden.
Da die Dieben fort waren, konnte sich der Bruder voNseinen Striken loß machen,
lief im Schreken, dem nächsten Haus zu und suchte Hüls, in der Retour aber fiel
er in Ohnmacht, worauf man der Catholischen Herren Pfarrer ruffen ließ ihne zu-
veriehen.

Von den Feuers-Brünsten.

Königsberg in Preüssen hat den 25. Mayen i?6y. wiederum einen Tag des

Schreckens, der Furcht und Angst gehabt, da Gott sie mit einer hefftigen Feürs-
Brunst heim gesucht hat, die weit beträchtlicher, weit grösser und weit betrübter
gewesen, alsdiejenige, so sie den 12. Tag Wintermonat 1764. gehabthaben. Das
Feur'brach des Morgens um 4. Uhr, in der vordersten Vorstatt nach öcmsogeuan-
ten Zug-Thore hin, mit solcher Hefftigkeit aus, es wurde die Glut so starck, das
in weniger als 6. Stunden über is«. Speicher zu Aeschen wurde. Der Schaden
ist unschätzbar, betrifft viel tausend, und wird Königsberg, sonderlich die Kauffleute

solchen kaum in langen Jahren verwinden. Die ansehnlichsten Kauffleüte, sind
inNe.gröste Verlegenheit gerathen 5. Soldaten und 4. Handswerksleüte sind darbey

ums Leben gekommen. Die Anzahl der Wshnhaüseren belaufft sich auf 5«.
Der Schaden welcher durch diesen örand angerichtet worden, wird auf so.
Mittönen gerechnet.

Aus Constantinopel wird berichtet, das den 10. Heumonat 1769. auch Feür
ausgebrochen, welche denen frömden Ministern, die sich auf dem Lande befunden
zustehende Hauser mit in die Asche gelegt wirden. Den grasten Schaden aber hat der

Groß-Schatzmeister erlitten. Dessen Pallast mit der Cantzley und allen darinnen
befindlichsten sschrifften ein Raub der Flamme worden. Von



Wsn grossen Wässeren, und ^agel-Wetterem

Freytags den 26 und 15. May 1769. Morgens zwischen 2. bis z« Uhr über-
Kel em unvn'muthetes Donner- und Hagelwetter mit einem entsetzlichm Molcken-
bruch verschiedene Gegenden im Oberland, m Wontofon, Feldkirch, in denen 4.
Arlcnbsrglschen Herrschafftm, und auch im Rheinthal Im Oberland, im Sem-
wald hat es über eine Stunde lang erschröcklich geregnet und gehaglet, das kein grünes

Laub mehr zu fehen. Das Bergwalser in denen Alpen samlete sich hauffig, und
fuhr mit schröcklichem Ungestüm Sen Berg ab, reiste Tannen Baume,, Stalle,
Sand Md Sseine mit sich fort, überführete mit Sand und Steinen die schönsten

Frucht-Felder deckte die am Bach gestandene Holtz-Sägen gantz mit Steinen zu,
so das man bey vielen Zahren keine Frucht mehr zeugen kan. Im Rheinthal brachte

der Rhein über 100«. Fuder Holtz mit und schwemmete es gegen der Schwäbischen

Seiten auf Lustnau. Die Männer zu Lustnau stuhnden in blossen Hemds?
rsn sm Mein Und zogen das Hölh heraus, undchaben über 8so. Fuder bekomm.

Der grosse Rhein hat alles überschwemmt, am Morgen um 7. Uhr stuhnd das
Dorf in dsr Au völlig unter Wasser, Sruben und Kammern waren vvA.

Die Bregcmtzer-Arch ein Fluß ist bey 7«. Jahren nie so starck sngekffen, als
ein diesem Morgen. Er sührete viele isos. Fuder Holtz, ja die gröfien Tannen
m den Boden-See hinein. Die Lindauer, Bregantzer, Fußacher, Härder ie kon-
ten grosse Schiffer voll auf Lindau, Bregantz führen, und viele i soo. Klaffter
umsonst einchun. So was einem schadet, brmZt dem anderen Mutzen.

Den 15. und 4. BrachmsAat kam abermahlen ein grosses Wssser, Dengxö-
ftm Schadm thaten dißmshten die Berg-Schlipfen, etliche fchöne Stuck Reben
im Oberen und Unteren Rheinthal find verfchliPft, und auf Heiden in Bißau im
Appenzellerlsnd hat ein solcher Bexg-Schlipf ein Hauß unterübersich geworffen, das
daß Kamin unten am Boden stunde, eine Frau und ein lediger Knab kam um das
Leben der Mann aber und zwey Kinder wurden gerettet. Ein Wunder ist es d«
das Hauß völlig umgekehrt ward, dennoch im ganzen Hauß kein Fenster-Scheiben

gebrochen ist. Auch hm der Rhein nicht den geringsten Schaden gethan, er
ward nicht groß und bleib in feinem Cchrancken. Die Ursach ist, daß es aus dir
Berge, anstatt Regen, lauter Schnee gelegen. GOTT behüte uns ferner vor
Schaden.

Den 5. Augsimonstist in unseren mw benachbarten Landsreinen grossen Hagel
gewesen, an theils orthen haben die Stein ein halb Pfund gewogen, im

Toggenburg haben dsrvsn den grösten Schaden gelitten, nemlich der Wattwetlerberg
Helftnschweil St. Petterszett Hanzeberg im Bppenzellerlsnd Cchönengrmr und
andere gegenden mehr die Stein sind eine MannS-Faunst groß gewesen, auf WclfKsl
Venisteine Gühli verschlipfft,imAxpeMLexla«d md Rheinthal ist für viel los«.
Mdm an Rchen verMpM Vou



VondemmüeMchltenRömischerPBst Clemens xiv.
Nachdeme Pabst Clemens der Xlll. Tods verblichen so wurde

darauf den 19. Meyen mit 37. Wahl-Stimmen des Conclave der
Cardmal Ganganelle zu einem Pahft erwehlt, nachdeme der H. Stuhl
z. Monat und 16. Tage geruhet. Seiner Heiligkeit seynd den zr.
Weimonat 1705. zu St, Arcangelo im Kirchen Staat gebohren.
Sein Vatter wäre allda ein berühmter Chirurgus und hatte einen sehr

guten Ru f in der Arzney Kunst, wie dann die himerlaßne Fammilli
noch biß jetzo eine Apotheck in Urbino füret. Er nahm den Nammen
Clemens XlV. an, macht Hofnung zu einer lebhassten und wichtigen
Regierung : Cr wird meistens selbst Regieren, denn er ist emsig, und
seit vielen Jahren her in der Arbeit und dem studieren ergeben. Cr
hat ein ungemeines Gedachtnus ausser dem aber ein edles und großmü«
tiges Herze, wovon er bereits Proben gegeben. So wie er sich erkläret,

wird er wahrend seiner Regierung wenig Gesetze gegeben, aber
über denselben mit äusserster Strenge halten. Er hat keine Bluts»
Freunde, sonderen von einem anderen Stamm der Ganganella lebt

zu Pergola, in einer Statt in dem Kirchen-Staat nur eine einzige
Dame, dieZvermahlt ist. Als er nach feiner Wahl gefragt wurde ob

man einen! Botten absenden solle, um seinen Anverwandten Nachricht

davon zu geben, das er Pabst worden seye, sagte Cr, daß er keine

andere Anverwandte als die Armen in seinem Staat habe, mithin ^

bezeugt er sich für das Volcß und die Armen anjezo schon sehr
geneigt.

Nachricht von Psöftrs.

Sani5acw8 Hl. Pfister. des H. Römischen Reichs Fülst und M
des Fürstlichen Stifts Pfäfers, starbin den ersten Tagen diefes Jährst
Cr ward gebohren zu Tugzmm der March den 14. Ott. 1700. nahm
den Wenedittiner-Orden zu Pfäfers an r?^- ward Priester 5725.!
?roteli0r ?Ksoiazi« K. ?M»lapKiss, auch Statthalter dafelbst, und

zum Fürst und Abbt erwehlt den 16. September 1738.
An seine Stelle wurde von dem HzchwMizen c«^enc daselbst Hinwider zu et>

«em Fürst und Aobt erwehlt: Der Hochwücdige?. ?snsäiäws Saxler, gebürW

von Utzanch, gedshre« 1727. trat m den Orden 1745. Ee wäre sonst Pfarrer z«

Ragaz.



hilteulug desneümwchlten RömischerPabZ?
Clemens XIV. 1769.

Dieser Pabst recht Tuffend Reichs '

Ihm wird keiner werden gleich.

Voll Demuth ist Lr in geberden,
Drum muß Lr statthalter Christi wen¬

den.
VsnLiebe that schier sein Herze chcnen
2ils man Ihn zum pabst thut Cronett,

Es thut sein kostbar Hirn und Nieren,
Den Heil. Stuhlgar treflich Zieren.

Gar eiferig ist Lr im Studieren
Utid wird das Amxt gar weißlich füh¬

ren.
In neüen Eftyenwird Lr nicht schalt?
Die Aitenaber gar steiffe halten.

G«Hen seinen gläubigen und Armen,
Ist Lr mitleidig und »«ll erlarmen,

N,ein Mensch nicht aue genehmen, ^

wirdven Ihm Hülfund Trost bekomm

men.
SeinsrexgedigsHers ist wehrt zn lobe«
Darvon hat man schon viele probe»

Nurdie Armen in seinem Staats
Lr zu seinen nächsten gründen hat.

vsn nidettracht ist voll sein Hertz,
Achtet nicht der reichen Schertz. -

Seme wort voll Sani fftmuth sind,'
Deren mangar wenig finot.

Allweg und zu jeder frist,
Grechr und Krom sein Leben ist.



Won HM grGeK SWse im MnMeMH,.
Bey Hundert Iahren ist im Partnerland kein ss tieffer Schnee gefc.Sen, «ls

den 17. Hornung Ä. Z^. 17S9. Es wurden verschiedene Häuser und Stalle Ber-
schneyet/daß wegen grossem Schnee kein Nachbar zum anSeren kommen können.
Die Posten und Passagier ss aus Italien kommen mußten etliche T<Zg unrerwe?
gen bleiben. Man konte Stunden-weit Reffen, da ma» nichts ols Himmel «nd
zwey Schnee-Wände auf beyden Seiten sehen konte; Da Hauser und Stalle auf
den Be^gm zerstreuet lagen, so mußte man ihnen zu Hülffe kommen und ganze
Dorfschaffcen hatten zwey und mehrere Tag zu schaffen bis man zu dem Vieh s«

sich ausser dem Dorff befände gelangen können.

Richtige Verzeichnuß, wie viel tn lest verwichenem 1768 sten Mr,
indenen Städten Aurich, Bern, Buftl, Schaffhaufen, St. Gallenund

Appenzell V. Gehohren Gestorben und Eopuliert worden.

Aurich
Bern ^
Bafel in der Stadt
Aufder LandschaK
Schaafhausen
St. Gallen

Gebohres 41Z Gestorben 62 s
' ^ 354 ^ ^ 387 ^

722 - K Zl6 F -
zyH - - 185 ^ ^

^ 202 - - 259 s ^

Zm Land Appenzell Ausser- Rooden.

72

Gestorben??
19? Wolfhalden

Trogen Gebohren 52
Herisnu 2Z9
HundwU 69
Urnafchen uz
Grub 2?
Teüffen iZ4
Gaiß b8
Speicher 85
Walzenhausen z?
SelZvellbrunnen 89

Sind Als, im

NV. Unter diesen Verstorbenen in Urnäschen 1768 sind auch 2. Manner am
Kleichen Tag zu Erden bestattet worden welche zusammen 47. Kinder gezeüget hat-

IO2

149
?b
99
59

Ehen 14
49

s 29
s SS
- 3
- 22
« 2Z
s 14
s IO
s 2l

Rehetobel
Wald
Rkthi
Waldstadt
Schönettgrutch
Bühler
Stew
Lutzenberg

In «lleni Gebohre» lS92.Gestorbe izz2Ehenzi2.
Cmtto« Appenzell Ausser-Rooden n«hr Gestorben als Gebohren 4«.

47 Gestorben 39 Ehen Z

5l » s k4
5b - 53 « l?
44 46 z ir
14 i» 4
Z6 22
25 2Z - 15
ZA « 38 s F

53 77 « IS
2l. l5 « 2



Kmze Beschreibung von Asien und den Kneg
in diefem grossen Welttheil.

Und weilen ein historischen Calender meist vor den gemeinenMann
Vomt, der in denen Schritten unerfahren ist, auch daher er nicht ein-
mabl eine Mmng mit verstand lesen kan wann ihme die Oerter un-
bekandt waren, und etwa, wie manchmahlen zu geschehen pflegt den
Käuferin Rom, den König von Franckreich in Londen, und den
König von Portugall in Berlin suchen würde. Deßnahen hoffe mei-
nem.Lefer nichr unangenebm zu feyn, wenn ich bey den allerdenkwur-
digsten Historien zuvor die Oerter etwelcher Massen erklare ehe ich den
Umstand einer Sach beschreiben werde.

Von Affen insgemein.

Es fol wie wol billig Asien zuerst betrachtet werden, auö
nachfolgender Urfachen. wellen

i. Diefer Theil der Welt shne allen Widerspruch, der allergrhste
mdeme man über 500. Mittönen Menfchen zehlsn kan, der allerrei-
cheste, und der allermerkwürdigfte ist. dann

s. Hat Gott der Allmächtige aus der Asiatischen Erden, den ersten
Menschen erfchassen. und

Z. In, dessen bezirk den Garten Eden, das Indische Paradicß
gepflanzt, Adam und Eva vor dem Fall darin gestzt, hernach al er wegen

ihres grossen Ungehorfams wiederum daraus vertrieben.
Solchem nach ift

4. Diefer Theil der Welt am ersten von Menschen bewohnet, und
Nsa zur Zeit der allgemeinen Süud-Fluth mit den Eeinigcnin dem
K asten erhalten worden. Co sind auch

5. Von Asien aus die Menschen nicht allein, sondern auch
6. Alle Künsten und Wissenschassten durch, und in die ganze weite

Welt ausgebreitet, allda
7. Anfänglich von Gott selbsten die Eötlicle Geseze aufdem Verg,

Sinai kund gemacht. -

8. Der Welt He yland Jesus Christus dafelbst gebohren. mitl irr
G 9. Der



> 9. Die grosse GchelmnuM «W
Weniger

ic>. Die Patriarchen und Propheten, nachgehends such
11. Die Evangelischen Apostel und Jünger Christi l^rvor gebracht

und
12. Das helle Liecht des Heil, ^vangeli in alle Welt ausgebreitet,

ferners
13. In diesem vortrefflichen Theil der Welt das erste Königreich,

und unter anderen die zwey erste grosse und älteste Monarchien der
Wyrer und der Pferfer. vornehmlich aber

i >. Die Theocratie angerichtet worden, darinnen Gott der Allmächte
bey denen Israeliten in bemalten Testament, das Regimet ganz

unmittelbar sewsten so lang geführt, biß sie von dem Propheten Samuel

emen eigenen König begehrten. Go dann wellen
iz. Endlichen aus göttlicher Verhänznus und gerechter Straffe,

Wieder die verstockte Juden, ss.den Sohn Gottes unseren Heyland
Jesum Christum qecreÜMst, in eben diesem Welt-Theil die gröste Ke-
zereyeu und Jrtt'oü.mr,, und die WahometanWe falsche Lehr und
graufame Mtacht ausgebrochm.

Diefer grosse Welttheil Asien lrgt von uns gegen Morgen, und
gränzet gegen Osten undSüden an das grosse Welt-Meer,gegen Norden
das Tartamsche Meer, gegen Westen oder Abend aber wird es durch
das rothe Meervon Aftica, und durch das Mittelländtfcke Meer, den

Ärchipelagium, und das sthwarze Vteer Eüropa abgesönderet, die länge

von Abend gegen Morgen beträgt :zoo. Metten und von Mittag
gegen Mitternacht in die breite 1200. Meilen.

Es ist Asien in viele Provinzen Kömgreichen und Myferthümer
eingetheilt, ün denselben find bey.z. Jahren gewaltige Krieg gegen
ewanderen geführt worden.

Der König von Wanna,

welches Reich oft von dem König zu Pegu, oft von dem zu Ava, zwischen welchen

beydm es liger, abhangete, Hut nicht allein das Königreich Pegu sich unterwürfig
gemacht, sondern seine Eroberungen auch über Siam, Tonquin, und selbst über

Chma ausgebreitet. Die Belagerung der Hauptstadt Siam da^xte ein gantzes
Zahh



^WWW^MW^?W^r^V7KZF??r?ir^r?^?Mr^?e'?'^
MM geniessen müssen. Die Stadt liget auf einer Insul, und in ihrem Umfanf
fehr groß. Sie hat verschiedene harte Belagerungen schon in den vorigen Feitet
von den peguanischen Königen ausgestanden von welchem sie oft mit Armen vvb

n einaescklosten- worden. Kaum hatte der barmische Könizvielen lociOOO. Mann eingeschlossen- worden. Kaum hatte der barmische K>

die Simnesen unter seme Herrschaft bezwungen,, so wurde noch gleichen Zahrs

der Kayser in Wna erwürgt

«nd die Provinz Junnan feindlich überzogen. Der König von Barma bediente fich
einer List. Er gäbe vor,.er wolle die Tauam aus dieses Provinz, austreiben, und
die Cymeser M de» Besitz derseloen setzen. Ven 28. Schlachten,, die er noch und
nach glücklich erfochten, wäre die im Ociober 1767. die blutigste,in welcher sein
siegendes Heer 2v«oo. Tamrn,. nebst ihrem Heerführer erlegre, derein Tochtermann
des regierenden Kayssr von China wäre. Die Folgen dieses Siegs waren vast
ungtaubliG Die Provinz Zunnan wurde von Einwvhneren entblößt und vast öde

gemacht. Der größte Theil derselben brachte sich selbst ums «eben die Weiber
ersäuften sich in den Flüssen und Ssodbrünnen die Männer spitzten sich selbst.

Die Provinz Junan ist eine der reichsten und fruchtbarsten des Reichs. Sie hat
verschiedene Bergwerke von allerhand Erz. Um eine einzige Stadt herum werden
Z6. Gold und Silberbergwerke gezshlet. Die Flüsse, so von den Bergen
Herabkommen, führen eine grosse Menge Goldsand und auch Sdelgesteine mit sich. In
Ven Gebirgen-werden Rubinen von ausserordentlicher Grösse und Schönheit gefunden.

Schon zu End des Weinmonatö 1767.. wäre die ganze Landschaft unter den
peguanischsn Scepter gebracht. Der Kayser von China liesse unermeßliche Schätze

nach der grosse i Tartarie bringen, wohin er sich im Fall der Noth flückMn könnte.

Aber sem Schiksal fcheint es anders verhängt zu haben. Der König von Coch-
inchina dessen Gesandter an den chinesischen Hof, von den Tartarn ermordet worden,

evgrieffe diese Gelegenheit und kündete dem schon bedrängten Kayser den Krieg
an. Der König von Pegu vereinigte mit ihme: Beyde verbundene Fürsten drun-
gen mit ihrer vereinigten Macht in die Provinz Guchnen ; die auch bald in ihre
Gewalt käme. Der barmische König sezte hierauf seine Eroberungen mit der grösten
Geschwindigkeit fort, nähme den Kayser gefangen, erwürgte ihne und sezte sich an
feine Stelle auf den Thron.

Die Chineser sollen diesen Umsturz vorher geweissaget, und die Ursachen desselben
den ungerechten Mißbrauchendes Kaysers selbst beygemessen haben, als weicher,
widsr ihre. Gesatze und Gebrauche, ausländische Kebeweiber tn seinen Pallast ein-



yeführer ba tte, md nsmentttch 9. versianische, mit deren einer er einen Sohn gezeu-
get, den er zum Thronfolger erklären wolte. Seine käyseriiche Gemahlin hatte er
nicht allein umbringen lassen, weil sie ihme keinen Prinzen gebobren, sonderen den

Mahomethanischen Kebsweibern zu Gefallen eine Moschee in seiner Residenzstadt
erbauen lassen, welche durch Mahometamsche Geistliche bedienet wurde.

Allem bey dieser schnellen Veränderung, des grösten Glüks, kan
ich nicht genug bewunderen, das ein kleiner König von Barma, den
Cbinescschen Kayser ermordet, sein das aller aröste und aller reichiste
Kayserthum in der Welt umer seinen gewalt gebracht, es ligt aber
China in demalleräussersten Orientalischen Theil von Asten, zwischen
dem 116. und 140. Krad der Lange, und zwischen dem 20. und 42.
Grad der breite. Solchem nach ijl die Grösse dieses Lands von Abend
aenM Morgen 360. und von Suden gegen Norden 33«. Teutsche
Meilen.

Es grenzet gegen Osten und Suden an das groß Welt-Meer gegen
Abend an das eigentlich sogenannte Indien, und gegen Norden an
die grosse Tartarey, von welche letzstere es durch die berühmte lange
Mauer abgesönderet wird, welche der Kayser Chius2Zo. Jahr vor
Christi Geburt innerhalb 5. Jahren bauen lassen.

Diese Mauer erstrekt sich vom grossen Welt- Meer dem Königreich
Corea gegenüber, von Morgen gegen Abend, bis an oie Indianischen
Grentzen auf^o. Meilen über die höchsten Berge, Felsen, Klippen
und Thaler Verwundrens würdig von grau-gebrannten Ziegelsteinen
und Quader-Stücken durchgehends 8. Klaffter dick und i«. hoch er- i

bauet, um die Einfäle der Tartarn aus der grossen Asiatischen
Tartarey dardurch verhinderen, ist nach heutiges Ta zs m daurhafftem
Stande äussert etwas weniges, so von Crdöedem daran runircr worden,

den in diesem Land sind die Erdbedem sebr starck, und bringen
grossen schaden so daß zuweilen ganze Städte über einen Haussen ge-

^

worssen werden.
Auch ist das Land so volckreich daß sich darinnen allein an Manns-

Persohnsn über 6,0. Milionen und an Städten 1771. befinden sollen,
ohne die unzehliche Menge von Schlösseren, Burgern und dörsseren.
Ein jeder Haus-Vatter ist unter hober Strafft beordnet, daß er
einen Zsdul an seine Haußthür machen muß, aufwelchem der'^ayme,,
die Anzahl, die bey ihme wohnen, aufgezeichnet sind.

Das



Sas Lanö ist über Sie maffm fruchtbar und Vielliecht kein besser

Land in der ganzenWelt, wo man ftndt, was man zur Noth wün-

ter, breite und ftumpftige Nastn, einen graben und stoltzen gang, sie

sind inegxmein von starker Natur, und vsn einem aufgeräumten Geist.
Ihre Religion U pur Heidnifch, jedoch fleisig höflich und manierlich,
und kostbar in Kleideren.

Ihre Sprach und Schreib-Art ist gantz etwas anders,besonders, daH
sie haben keine rechte Buchstaben, sonderen lauter Zisseren und Figuren,

also, das einer wer Chinesich lesen wil, 85«««. und ein Rechts-
Gelehrte Figuren können und verstehen muß. Sie haben
etwa 4OO. Wörter wovon ein jedes, nachdem es ausgesprochen wird,
zershiedene bedeütungen hat, dahero denen Fremden sehr schwer fält,
dieft Sprach zuerlehrnen, und wie die Europäer von der linken zur
rechten, und die Asiatische Völcker von der rechten zur linken
Handschreiben, so schrieben dargegen die Chinefer von oben herunter i«
einer geraden Linie.

Und weilen so viele Mittönen Menschen in diesem Land sind, so

ift liecht zu errachten daß dieser Kayser eine ohnbeschreibliche grosse
Armee zusammen bringen können, und wann die ordentliche Cinkünss-
ten sich jährlich auf zoo. Mittönen an Geld belaussen, ohne was die
Unterthanen zu lieferen haben, fo komt die Kayserliche Schatz-Kamer
auf ein obnbefchreibliche grosse Summ, von welchem, wann auch alle
Civil und mititar Bediente ihren Sold empfangen haben, nach alle
Jabr viele Millisnm übrig bleiben.

Die Regierungs-Form ist vollkommen abfolautund ohneingeschrankt
die Unterthanen nennen ihren Kayser Tbieufu das ist einen Sobn des
Himmels, und verehren ihn vast wie einen Gott wie er bann ein
absoluter Herr über das Leben und Güther seiner Unterthanen ist.
Der Kayftrltche Tbron glänzet von Gold und Edelgesteinen der Massen,

das man solche schier nicht ansehen kann. Seine Residenz Stadt
ist Pekin die Haupt-Stadt des ganzen Reichs, sie ist die allergröste
Stadt in Asien, denn sie selten äussert denen Frömden 2. Mittönen
Inwohner haben. Es wäre nach sebr vieles von diesem chinesischen
Reich an zufuhremaber der kleine Raum unseren Blätter lasset es nicht
zu, ein mehres zubeschreiben.

H



Nachricht von Persien.

In gantz Persienfaft ist nunmers Kerim Chan souverainex Regent, welches ex
despotisch regieret. Er halt für seine Person in den Gegenden dieser Stadt 7^««.
Mann Soldaten, davon der dritte Theil in Reuterey bestehet« Sein Hos istg.s s-

zend, als der alten Sophis von Persien. Er hat sich erkläret, das er rünffcigen
Mertz seinen Sohn Aboifm Kan, so 12. Jahr alt, zum König in Persien will krönen

lassen. Jsoahan soll die Residentz dieses jungen Prinzen seyn.

Von Krieg in Aftica.
Der Krieg ist nicht nur suf der östlichen Selten von Europa, sondern auch

«ufder abe^di^üd. schen Küsten von Africa, brannte in verwichenem Jahrein Kriegs-
Fe^r, von weichen, einige Funken auf Portugal gefallen sind.

Die Eroberung vsn Magazan, einer portugiesischen Festung in dem Königreich
Maroco, an dem atlantischen Meer, ist für Portugal ein Verlurst, bey welchem
es Zugewinnen fcheint. Seit dem Jahr 1508, dasie angelegt wurde, hatihre
Unterhaltung weit grössere Summen gekostet, als der Nuzen ist, den'sie abgetragen.
Gleichwol wäre sie Senen maroccamschen Kaysern stets ein Dorn in den Augen, und
hat auch verschiedene harte Belagerungen ausgehalten. Erst bey der lezten aber
hat es endlich den Mohren geglüket, sich derselben zu bemeistern. Sie wurde zu
Anfang des 1769. Jahrs mit 6o«oo. Mann belagert. Der Gouverneur schikte alsobald

mit dieser unerwarteten Nachricht Weib und Kinder nach Lisabon. Der Hof
liesse sogleich zwey Kriegsschiffe mit Truppen und Munition dahin abgehen, die auch,
«ngeacht alles Widerstands der Mohren, die es zu verhinderen trachteten, glüklich
ankommen. Diese? Huccrus wurde bcUd nachher sehr verstärkt. Die Mohren
wagten vergebens verschiedene Stürme, in deren einen durch Hüls einer Mine, über

9<so. von ihnen in die Luft gesprengt wurden, und die Festung hielte sich bis den i o.
Merz. Aber die Udermach! der maroccamschen Armee zwange endlich den

Gouverneur, ungeacht aller gegebenen Mühe, sich so gut als möglich aus der Sache
zuziehen. Er capulierte daher auf folgende Bedinge. Der Kayser solle sich mit
seinen Truppen von der Festung zuruk ziehen, um den Portugiesen Zeit zu lassen, sich

mit ihren Gütern an dle 11. pormgiesischen Schiffe zu bringen, welche daselbst vor
Anker lagen. Hingegen solle die Artillerie und Kriegsmunition dem Kayser zugestellt,
und der Platz in seinem damaligen Zustand übergeben werden. Von diesem leztern

Artikel aber erfüllte der Gouverneur nichts, sondern nachdem er seine Leute, und

alles, was einiM Wehrt hatte, eingefchiffet, sprengte ex die Festungswerker in die
Luft,



Zuft, und hinterließ den Mohren nichts als den Schutt eines gänzlich ruinierten Pia-
zes. Was würde» wir urtheilen, wann ein.türkischer Commandant in gleichen

Umständen, seine mit einem christlichen Fürsten geschlossen Capttulauvn auf solche

Weise gebrochen hatte?
Die Eroberung, insbesonders aber die grossen Anstalten, womit der Kayser von

Maxoco zu Feld ziehet, machten an dem spanischen Hof vieles Aufsehen.

Auftuhr in Egypten.

Hieher gehören zuforderst die Nachrichten von dem unruhigen Alt Bassa,
Gouverneur von Egypten und Commandant in Cario, daß er nemlich sich zum ur,um-
fchränckten Herrn dieser reichen und fruchtbaren Provinz aufgeworffen habe nachdem
er den von Constantinopel nach Cario abgeschickten neuen Bassa, der ihn ablösen

sollen, ermorden lassen. Man setzt hinzu, er habe so bald er seine neue Regierung
sttgetretten, von den dortigen Kaufleuten n?. Stück Tücher, von den Venttaneren
Zoos«. Dollars oder Piasters, von dem jüdischen Kaufleuten aber ?zo Piasters
geforderet, und die Pachter des Kaufhauses alle^ab-und dagegen andere gesetzt.

Diese Nachrichten haben dem Türkischen Hoff umsomehr unangenahm sein müssen,
je mehr es ihm einestheil in Ansehung der aus Asia zu ziehenden und bereits gezognen

Truppen, und zwar hauptsächlich zu Anfang, sein Concept um ein mercklicheS
verrücket, anderntheils aber, weil d;e Pforte sich einbildete, daß Alt Bassa von
Rußland, um eine Diversion zu machen hierzu erkaufst wsrden, und da dieEgyp-
ter zum Aufruhr sehr geneigt seyen, sie dadurch, daß die mehreflen Zanitscharen,
bereits gegen die Russen ausmarschiert wären,ihr schon längst vorgehabtes Concept
ausführen möchten und ist gantz glaublich daß auch diese Umstände den Marsch der
grossen Türkischen Armee gegen die Russen schr verzögert haben. Nun wolen wir
von Aftica enden, und uns nach Constantinopel wenden. Denselben

schändlich Gottlosten Pöbel und Auftuhr

such zubesehen. Im verwichenen Früh-Jahr ist der Römisch Kayserliche Internuntius
bey entstandener Wuth des unbändigen Pöbels in der Stadt Constantinopel in,

gröste^Leibs-und Lebens-Gefahr gekommen; als derselbige nebst seiner Gemahlin und,

4. Töchteren, auch übrigem Gefolge, aus der Vorstadt Pera wo sonsten der
eigentliche Aufenthalt der christlichen Gesandten ist, sich in gedachter Stadt begeben,
hatte. Die Umstände dieses blutigen Auftrittes sind in öfemlichcn Zeitungs, Blättern

in folgenden Ausdrücken gemeldet worden.
Die Türcken halten alle Jahr im Anfang des Frühlings eine solene Proceßion,

ben welcher alle.i Christen bey Lebens-Straffe verbotten ist, sich auf den Strassen
blicken ju lassen, oder zu den Fenstern heraus zu sehen, weil, wie bekannt, erstere

niemanden



semsmdttt vsn einer snberM MW« Mauden, M Eeremsnien mit ihrigen anzw-
Wen. Heur solte nun wegen desKriegs ssthane Prsceßion feyerncher uns zahlrei-
7er als sonsten gehalten werden. Der Romisch Kayserliche Znternuntius Herr
von Brognard, halte sich in Constantinopel ein Hauß gemiethet, um sich mit seiner
Samilie von Per« hierüder zu dieser Solennität zuverfügen. Schon den Tag vor
derWoceßion, als der Herr Internuntius sich Abends herüber begeben, einige
Anstalte» auf den folgenden zu treffen, war vermuthlich de 7en Adsichr ruchbar geworden
und er wurde von einem Haufen der ansetzt zu Constamnopel rasend herum schwer-
menden Türken im Hause angefallen, zwey vvn seinen Leuten getödet und etliche
verwundet. Er ließ hierauf die vsr dem Hause schon gehabte Wacht verdoppeln.
Dieses verdopplete auch die Wuth der Türken, und als des andern Tages derselbe

sich mit seine? ganzen Familie darinnen befand, und durch die zugemachten Jals-
kftn der unten vorüber ziehenden Pro^eßisn zusah, drang ein Haussen Türken aus
dieser Herfür und stürmten mit blossen Säblen in das Hauß ein. Die Wache that
einigen Wiederstand, mußte aber der Menge Weichen und als die grosse Fahne
die vey solcher Gelegenheit herum getragen wird, und von z «so. Snans mit blossen
Säbeln in der Faust umzinglet ist^ ankam, stürben diese den erstem nach ermor-
dem was ihnen in Wege kam, uud drangen indas innerste d,es<Hauses. Der Herr
Internuntius war nun auf nichts als Rettungbedacht. Ein benachbarter Aga schick-

« emige Compagnien Zanitscharen, den Tumult zu stillen Unterdessen so war schon
ein grosser Theil der Domestiq ^endes Herrn Znternuntit u^ld andere Christen mehr
ermordet, ja ersterer selbst mit Frau und Töchteren rettete sich mit genauer Noth
durch die. Hinterthüre. Nachdeme nun Mses qeplmwerec und veestoret war, drangen

die Türcken rasend,in die benachbarte« Häuser, mehrere Christen aufzusuchen,

ein, und säbelten nieder alle, die sie in den unseren Zin neuen oder Gewölbern
antrafen. Wer in dem oberen Stök - Werk mir vor den Fensteren zu gemachten
Laden sich verborgen hielt, blieb verschont,,, aber jeder Christ, so sich in den Gewölbern
unter oder zu ebner Erden antreffe i ließ,, mußte entw'der alsobald feinen Glauben
abschwören, oder er wurde ohne Barmherzi gkeit medergchauen. (Wie ich in des

Türkischer, Auszug Figur vorqestelt habe.) Das Gemetzel und die Wuth war
entsetzlich. Man rechnet die Änz chl d^r ermordeten Christen auf sso. derer, so die
türkische Rengion annehmen messen «uf 'Soo.und der Verwundeten auf 1000.
Es stnd aber auch nicht wemz Türken dasey geblieben. Der Aufstand wurde mtt

Internuntius
Rädelsführer in einem rothen Sack zusammen nach Pera.

Türkische Ceromomebey der Kriegs-Erklärung zu Eonstanntinopel.

Bey GelGenheit des FriedenSbruchI zwischen der Kayserm von Rußland und



Groß-Sultan ode« Türkische Kaystr ist folgende Beschreibung bekannt wsrdsn,««
den Feyerlichkeiten die gewöhnlich zu Constantinopel bey einer Kriegs-ErklärunO
beobachtet worden.

^ « >

Wann der Großherr den Krieg beschlossen hat, macht das Oberhaupt der Jamt«
scharen unter Trompeten-Schall dev Schluß der hohen Pforte bekannt. Gleich

darauf höret man durch dic ganze Stadt von nichts anders als von Krieg sprechen,

und besinget zum voraus das Lob den Heldenthaten von dem unüberwindlichen Kayser.

Alle Künstler unv Handwerks- Leute sind verpflichtet, dem Fürsten auf diese«

Tag einige Geschenke zu machen, und hiermit endigen sich alfo die Feyerlichkeiten
des ersten Tages. Nach diesem wird zu Constantin'«,el und in andern Plazen des

Türkischen Reichs von den Muselmännern, die Tags zuvor ihre Geschenkt dem Kayser

gebracht haben eine Proceßion gehalten, welche durch die vorncmste Strassen
der Statt in folgender Ordnung zieht. Erstlich könn ein Effendi, der auf einem

kostbaren gebuzten Kameel sitzet, und mit lauter Stimme in dem Alcoran leset, mit-
lerweile stimmet ein Hauffen junger Leute, welche ihn begleiten, dazwischenLvvge-
sänge an. Hierauf folgt ein Mann zu Fuß, den grösten dcn man bekommen kan,
mit Laub bedeckt, welcher fo gut als er kan, einen Land-Mann vorstellet, der
seinen Acker besäet, nach diesem kommen verschiedene kleine Schnitter, die ihr Haupt
mit Ksrn - Aehren sezieret und Sensen in dsr Ha nd haben. Nach ihnen folgt ein
Wagen von Ochsen gezogen, worauf eine Wind- Mühle gestellet ist, deren Seegel
abgerollet sind, und woran einige Müller kommen, die ganz mit Mehl bestäubt find,
eben als sb sie von mahlen kamen. Aufdiesen folgt ein anderer Wagen von Büffeln
gezogen, worauf ein brennender Ofen und zwey fast ganz nackend Menschen sich

befinden darvon der eine beschäfftiget ist, vsn Zeit zu Zeit das Brod aus dem Ofen zu
holen, und in Stücken unter das Volck zu werfen. Tie ganz Becker-Zunft, so

fehr zahlreich, folgt dem Magen paarwcis, aufdas beste angezogen nach, und tragen
auf ihren Köpfen Körbe mit Brod und Zwieback. Dis zwey letste haben jeder
einen Pickeiharing nach sich, die aufdas lächerlichste gekleidet und dcm Volck tausen-
derley Zoten vormachen. Alsdann kommen alle Handwerks - Leute mit Mufic und
Voraustragung eines Schills, so ihre Profeßion anzeigt. Unter andern führen die
Kürschner einige Maschinen mit sich, die so Künstlich gemacht sind, das man glauben

folte, allerhand lebendige Thiere zusehen. Als im Jahr 1717 diese Prvccßi-
on zu Adrianopel gehalten wurde, bestünde dieselbe aus ssc>oo. Mann, so alle die
Waaffen führen konmen, und dem Sultan auf den ersten Mink zu folgen bereit
waren. Der Zug wurde mit einigen jungen Freywiltgen beschlossen, die nach der
Ehre trachteten, um in Diensten des Großhern zu sterben. Bis m die Mitte sind
sie nackend. Um ihre Tapferkeit zu zeigen, verwunden sich einice mir einem Pfeil
in Arm, und geben sich verschiedene Wunden an das Haupt und an die Scbulter,
so daß sie ganz mit Blut bespritzt sind, um einen ersckrccklichen Anblick zu macl en,
wahrend als wieder andere sich verschiedene Stiche mit dem Messer in den Arm ge¬

gebenI



ben, und chr Blut auf die Zuschauer spritzen lassen. Die iungen Muselmänner bilden

sich ein, daß diese unmenschliche Handlungen, besonders dem schönen Geschlecht,
wohl gefallen, und machen sich eine grosse Ehre daraus, wenn sie sich unter den Au-
Kenlhrer Maitressm die abfcheulichsten Wunden, in die Arme und Schulterengeben.

JnzwiMen werden alle diese grausame Thorheiten als wesentliche Beweise
von Muth und Tapferkeit gehalten.

Von der türkischen Kriegs Macht gegen Rußland.

Dieser jezige Türken Krieg, hat seit einiger Zeit die Augen von
ganz Europa auf fich gezogen. Die gleich Anfangs von den Türken
sind ihren Verbündeten ausgestreueten Gerüchte redeten von 400000.
Mann, welche die Pforte ins Feld stellen wolle. Die Magazine, fo
sie errichtet, lönten zum Unterhalt einer Armee von 300000. Mann
hinlänglich sein. Den Aufwand eines fo kostbaren Kriegs zu bestreiten,

hat der Großhen eins Summ von 120. Mi lionen Piasters be-

stimt. Ein Piasters ist nach unserem Geld ungefehr 8. si. Und
hingegen

Die rußische Kriegsmacht

soll fich nach jeziger Befchassenheit unter der Käuferin Catharinaus,
über 602000. Mann belauffen. Man siehet eine vollständige Liste der
ganzen rußifchen Armee, in welcher die Garde auf 10243. Die Ea-
dets6«O. Artillerie und Fortification 34032. Die Feldregimenter
165252. Die Garnifonstruppen 75457- Die Landmiliz 26598.
Die kleinen und vertheilten Corps 3044. Die leichten Truppen 29835-
Die irregulären Truppen, als Cofacken, Kalmücken u. s. f. 261172*
geschäzet werden; Die Seetruppen werden dabey nicht mitgerechnet.
Die rußifchen Armem, fo gegenwärtig wieber die Türken und Tartarn

im Feld stechen, follen in allem 250000. Mann stark fein. Sie
werden aber durch neue Rekruten beständig verstärkt.

Aufbruch zumKrieg, zwischenRußland und den Türken.

Die Pohlnischen Unruhen haben einem offenbaren Friedens- Bruch zwischen^ dem



dem Türkischen Kayser und der Kayserin in Rußland veranlasset. Die Türken sa,

hen es als einen Friedens-Bruch an, daß die Rußischen Cosacken im Julio 1768.
die Stadt Balta, in der kleinen Tartarey, in welche einige Pohlnische Confoderir-

te geflohen waren, mit dem Degen in der Faunst eingenommen haben. Die Russen

gaben zwar zur EntWuldigung an, es seye dieses aus Unwissenheit geschehen, und

das Corvo der Cosacken feye deßwegen bestraft worden ; allein die Türken waren

b'reitsm Zorn und Mißkranen gebracht, und habender Rußischen Kayseri den Krieg '

angekündet. Darauf wurden die Rußischen Mlker tn Pohlen namhaft verstärkt

und die Gränzen stark besetzt, Der Fürst Gsllitzin bekam, dss Commando über die

grosse Rußische Armee, welche sich an den Pohlnischen Gränzen, langst dem Riester

Strom, versammlete. Die Kriegs: üstung der Türken gieng zimlich langsam

von sta ten, der Auszog des Großveziers, mit der Haupt-Armee, aus Constantinopel
verzögerte sich bis Ends Merzens des folgen Jahrs 1769.

Nichts machet bey den Türken mehr Aufsehen, als die Feyrlich*
Seiten diefes kriegerischen Geprängs mit welchem der Feldzug erst
anfangt, recht eröffnet zu wer den. Der groß Sultan sowol, als
der Groß-Vezier richten sich bey Ausführung der Hauptarmee, nach
einer von Atters her gebrachten Gewohnheit der Türken, welche den,
Anfang eines FeldMgs, fo wie das End, nach den Gedächtnißtagen
zweyer heiligen bestimmen, die sie zugleich mit den Morgenländifchen
Christen feyren. Der erst heißt aus ihre Sprach Chister f der unsterbliche

Elias 1 dessen Seele ihrer Meynung nach in Heil. Georg gefahren

feyn. Dieser Tag felt aufden iz. April. Welcher Soldat fich
nicht nach St. Georgs Tag auf dem Mufterplatz einfindet, der ver-,
lieret feinen Sold und sein Geschenk. Den 2, nennen Kafim Muni,
den Tag des heil. Demetris, der ausöen 26. Weimonat fallt. Nach
diefem kehren sie von dem Feldzug nach Haus. Kein türkifcher Soldat,

obgleich alle das ganz Jabr hindurch den Sold geniessen, ist
verbunden, über 6 Monat lang zu dienen. Der Sultan Ware anfangs
gesinnet in eigner Person ins Feld zu ziehen. Aber die Furcht es möchten

in feiner Abwesenheit Unordnungen und Empörung entstehen,
machte feine Gegenwart in der Hauptstadt nothwendig. Erstellte
daher den Groß-Vezier an feinen Platz. Diefer ertheilte vor feiner
Abreis den fremden, Gefandten und Ministrisdie Abfchieds-Audienzund
den 27. Tag Mertz gefchahe der Ausbruch, der fo wol wegen dem blen«
denden Pracht, als wegen den sonderbaren Ceremonien merkwürdig ist.

Auszug
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Deutliche erklamng, des aufdem vorgeheudenBlatt
stehender Figur.

H.. Vor dem Zug ber, giengen ihre Rechtsgelehrte und Gefezverstän-
dige. L. Der Muffti, das .Öaupt aller Geistlichen, zu Pferd. Q
Das Haupt des Cmiers, tragt die Fahne Mahomets. v.die Übrigen
Cmiers folgen demFahne nach.,, k?. Der Groß-Vezier. Die
Leibgarde und Haußbediente des Groß-Veziers. 6. Die Cmiers mit
ihrem gewo m lichen Fahne, tt. Der Pöbel, fo die Hausthüre des In-
ternmis mit Gewalt eröffnet. I. Die Tochter des Internuntius
an dem Fenster. K. Cine mengeVolks, fo die Kaufflädm auffpren-
gen. I.. Hinrichtung der 4. Rädelsführer diefer Auftuhr. Der
Großherr gibt Befehl, die vie? Köpffe diefer Hingerichteten dem In-
ternutius zn überbringen.

A) Der Muffti, der oberste Paeriach der Türken, hat das gröste Anfehenindem
Ottomannifchen Reich. Der Sultan selbst kann niemand das Leben nem-
men lassen, ohne vorher seine Meinung zu vernehmen. Bey allen gerichtlichen

Handlungen insonderheit aber bey heimlichen Sachen, Wird er nun seine Meinung

befragt. Er beschäftiget sich stäts mit Auslegung des Gesezes. Er kan
sich verheyrathen. Insgemein ist er grün gekleidet, an den Festtagen aber
weiß. Wegen setner Würde ist er von dem Schwert befreyt. Dennoch
liesse Sultan Murad IV. einen Muffti in einem marmorxen Mörser zerstossen,

und sagte dabey. Die Köpffe die ihrer Würde von dem Schwert befreyet,
muß man mit einem Gtämpfel zerstossen.

b) Emir, heissen fürnehme Herren. Sie werden sonst Sohne des Propheten Got¬
tes genennet. Sie führen ihr Geschlecht von der Fatime, der Schwester Ma-
hometö her. Ehmals waren sie wie die Leviten, zu dem Gottesdienst bestirnt,
und zogen einen jahrlichen Sold aus der Schatzkammer. Jezo sind sie durch
das ganze Reich zerstreut, und tragen, anstatt weisser, grüne Bünde auf dem

Haupt. Ehmals stunden fie in schr grosser Achtung. Heut zu Tag sind in
tzgyptenwenig Eseltreiberund Stallknechte, dienichtaus ihrem Geschlecht
herstammen prätendieren, daher ist ihr Ansehen gefallen.Ihr Oberhaupt wird
von dem Sultan allein erwehlt, und ist wegen seinem Amt, die Fahneund Re-
liquen Mahomets zu bewahren, nicht geringer als der Muffti.

Hierauf käme der Großvezier, der Höchste Stadtsbediende nach dem Kayser,
mtt allem, feinen hohen Rang zustehenden Schmuck, auf einem prächtig gezierten

Pferd.



Pferd. Um ihne her nitte eine Leibgarde von 2,0. Mann, eine Anzahl Ossiciers
und bediente, alle auf das prächtigste gekleidet. Ihme folgten viele Emiers nach,
die mit lauter Stimme fchreyen; Es seye niemanden, als den wahren Mufulmän,
neren erlaubt, die Fahne Mahomets anzuschauen, deren offen liche vortragung unter

allen Eeromonie die feyrlichste ist. Es ist dieses eine Standarte von grunner
s Geide die nach dem abergläubischen vorgeben der Türken, von dem Engel Gabericl
fell st oem Prophet Mahomet gebracht worden. Nichts kommt mit der blinden

^ Verehrung tn Vergleich ung, die, die Türken für diefes Alterthum haben. So bald

fie gewehet wird, find alle Mahometaner verbunden, die Waaffen zu ergreifen und
nach zu folgen. Wann der Sultan oder der Großvezier, die Befehls hcwung i»
eigener Person führen, fo wird diefe Standarten mit ins Feld genohmen, Sie kowt
in das Treffen. Das Haupt der Ewiers hat die befondere Pflicht, sie in dem Lager

zu bewaren, und wird eben daher der heilige Auffeher genenner. Wann diefer
siehet, daß sich der Sieg auf der Feinde feiten neigen will, fo muß er zuerst damit
davon rennen. Die Fahne felbst ist sehr Alt, und an vielen Orten zerrissen, au<
dieser Ursach lasset mann sie ntemahl völlig stiegen, aus Furcht, der Wind möchte

sie gänzlich in stüken zerrissen. Sie bleibet um eine Lanze gewicklet, bis das Heer
aus der Statt ziehen will: Als dann wird sie erst mit dem gewöhnlichen Feyrlich,
keiten zu dem Sultan gebracht. Wann das Heer in dem ersten Lager anlangt, ss

ivird die Standarte in einen goldenen Kasten gelegt, darein auch der Alcoranrnd
Mahomets Rock verwahret werden. Hierauf ladet wanden Kasten auf ein Camel,
und führet ihn vor den Sultan, oder Großvezier her«

Die Anzahl der Janitfcharen, welche bey dieser Gelegenheit von Constantinopel

ausgezogen, bestuhnde in 9«. Compagnien, jede von 150. Mann.

Die Anzahl aller Truuppen, die von Constantinopel ausmaschierr sind, belauft
sich auf 2OSOOS. Mann. Diefer Armee folgten ^000. Waafenfchmied nach, und
die Anzahl der dabey befindlichen Constabler, betraget ungefehr 4000. Mm r. Der
Marsch gienge durch Tracien nach Adrianopel, allwo sich die Sultane oft zu ihrer
Ergözung, oder wann sie zu Constantinopel vor den Empörungen nicht mehr sicher

.sind, aufzuhalten pflegen.

Verwirung in Pohlen, und den Krieg mit den Türken.

Das Pohlnische Reich befindet dermahlen in einer schreckliche»

Verwirung. Da man durch den Reichstag von 1768. denett Zerrüt«
tungen



Ämgett einend zu machen bemühet war so sind nachdZestm Reichstage
noch viel grössere entstanden. Die Conföderation zu Bar war die
erste, die sich den Schlüssen gedachten Reichstags widersetzte, dieser
folgte die Lubliner, die Cracauer, und nach sehr viele andere.
Die Rußischen Völcke^gaven sich viele Mühe, diese Conföderationen
theils zuverhinderen, theils zu zerstreuen. Sie hatten mit denselben
verschiedene Gefechte, in welchen bald diestr, bald jener Theil das
Feld behielt. Cs ist zwaren vom rz. Juli bis den 2. und z. Herbstmonat

zwischen denen Türcken und Russen nichts erhebliches
vorgefallen, mithin in der Nacht vom 2. bis den 3. find die Türken von
Zoos. Mann an Iamtscharen, unter Cozim dem Dniester über eine
Brükt paßiert, allda vom General-Leütenamt, Fürsten Repin, mit
4. Regimenter mit aufgepflanzten Bajoneten überfallen, angegriffen
und gantzlich geschlagen, auch zu einer sehr übereilten Flucht über den
Dniester genötiget worden. Die Türken haben 15««. Mann auf
dem Platz gelassen, und ihr Verlurst mit Bleßierten und Crtrunknen
sol sich über 2000 Mann erstrecken, wobey 57 Fahnen erbeutet worden

sind. Den 9. Herbstmonat ist der neue Groß-Vezier über 3. Bröken

den Dniester paßiert, der Fürst Gallizin hatte ihn sogleich Morgens

um 7. Uhr angegriffen, und um 12. Uhr in die Flucht gebracht,

wr gestalt, daß der Feind in der grösten Gefchwindigkeit sich wiederum

über den Fluß zurück gezogen, mit Verlurst von 9000. Mann
Todten aufdem Platz ohne die Bleßierten, welche diefes mahl nicht
Haben können fortgefchaft werden, und ohne die ertrunknen, in dem

der Fluß gantz mit Turbans bedeckt gewefen, der neue Groß-Vezier
selbst fol tödlich verwundet, auch 1000. Mann gefangen bekommen,
und an Sieges Zeichen haben die Russen gleich nach der Schlacht 15.
Fahnen oder Roßfchweiffe nebst verschiedenen Canonen erbeutet. So
ve st die Ottomanen feit kurzem stark waren, so forchtsam sollen

sie jetz gestohen seyn, Sie sind bey der Schlacht gegen 80000. Mann
starck gewesen, man hat sie nicht eher als unter Chozim wieder zum
Stehen bringen können. Die Rußischen Cosacken haben sich bey det?

Scharmützlen und von den Türken angerichteten Aufruhren, am
tapsfersten gehalten, find auch in Pohlen bey allen Tra ngsalen zu den Di-
AveMen gestanden.

D f



Mraufden^?. HMstmomt, ift nberMahlen öMfemdliche in
Mann der auserlesenen Truppen bestandene Corps welches sich auf
Dieser Seite des Niesters verschantzt hatte, aufdas Herzhafftiste ange-
grieffm, und gänzlich zu Grund gerichtet worden, daß der Feind, dcr
in der that z. mahl über einanderen so grosse Streiche beVommenliatte-,
als dM Z. 9. und 17« Herbstmsnat, die 9000. MannHänzlich m die

Pfanne gehanen worden, das er alle seine StazMsMgVeit verlohr,,
auch mitetnsrsolchen Cilfertigksit'die Flucht ergrieffen, daß er sich nicht
ein mahl die Zeit nahm, Orbis Sicherheit von Etzvczim M sorgey,son-
der mit der Wehender Armee sann der Besatzung dieser Vestung sich

auf die Flucht begab, die rußifchen Truppen verfolgten den Feind suf
Benderenuttd^

Mesem zufolg haben die Türken die Stadt und Vestung Choczim
Henen seigreichen Waffen überlassen, Wtan hat auf den Mauren und
Wällen der Statt Z8«. metallene Canonen. und in dem Lager 35 Canonen

und iz. Mörser, von eben desn Metal gefunden, in dem nach ja-
Hen haben die Russen 332. Gefangene, worunter z^6. -vornshme OD-
cier und ein Bassa famt 20. Fahnen oder Roßschwcife und ein silbc-
nee Conmandos-Stah, dieses alles den Iamtscharen-gehört, erbeutet.

Zn Cvczim haben-die Türken'das Serail des Groß-Veziers, in?s.
Frauenzimmern bestanden, in ihre Hände bewmmen. Bey Swam
zecchaben den DWen ein Torps'Conföderieiien sehr übel zugerichtet.
Sie ruftenWir sind gebohrne Pohlennnd mit den Poblen in Freundschaft;

allein es Half nichts Mail schlug ihnen die Köpft herunter,
DMte sie in Sacke und so find sie nach Constantinopel geschickt worden.

Cin Corps Türkenso Nach Bender marschierte, ist von dem
Nußischen General-Leutenant Schuwalow 'abgesämitten ein gosser
Theil davon niedergehauen wordM, 4000. haben sich tief in Moldau
retiriret. die übviaen sind nach Bender anwmmen.

Die Türken haben in Zeit 6. Wochen, über 80000. Mann
verehren, Tbeils in denen öfteren Actionen theils sind die Asiatischen
^Türken näher Haust gegangen.

Womit, wir vor dieses mahl die Rnßische Kriegö-GeschMe, welche

unter dem Fürst Wallizin vorgegangen höchst erfreut befchtiessen,
und von Herzen wünfchen daß der Allerhöchste nocb weiter die Rußische

Waffen fegnen wolle aus daß wir auch ins künfftige Jabr von
der Curopischen Tarmrey ebenfals von der gleichen und nach grösseren

Nach-MußischenSiegen beschreiben können



5«
Nachrichten ans Engelland.

Die Ost- Indische Englische Compagnie tst nsnmehro die vornehmste und reichste
Handlungs- Compagnie in der Welt. Es rüstet diese Compagnie zu Landen

Vermahlen wieder zr. Schiffe aus, welches eine Anzahl, die seit ihrer Errichtung
nicht so groß gewesen. Der^Grsß- Mogul fragte den Lord Clive einsmahls wer

der Potentat diefer Compagnie wäre und als er von ihm vernommen, wie es eine
Gesellschafft von Kaufleuten wäre, versetzteer darauf: sie kämen ihm als ein Kays«
für, der z mahl mehr Gewalt und Herrschafft, als er felber hatte. Sie hatte viele
Verdrießlichkeiten mit Groß-Mogul, sie sind aber mchrentheils glücklich geendiget,
da hingen bezahlt die Compagnie mit der Bedingung, daß ihre Octroy erneuert,
und ihr freigelassen worden / Dividenten bis auf 12. pro Cent zu vermehren, warm
sie es gut schadet, der Regierung jährlich 400000. Pfund Sterling.

Die EngMhe Kauffleuch haben auch wieder Hoffnung daß der Handel mit Biber
Haaren künftighin besser als bishero gehen mochte, weil die grossen Hüthe wieder auf--
kommen und Mode werden.

Nichts desto weniger lorieren gleichwohl die Wissenschafften und ist noch vor kurzem
Herr Dr. Volarer neost einigen mitgegesenen gelahrten Mitglieder, um öenDurchgang

der Venes durst die Wonne zu beobachten, auf einer königlichen Fregate nach
der Süder See abgeschickt worden. Unter diesen Gelehrten werden auch mitgerechnet

die so genannten Herren Freymaurer,

welche ihren wahren Fi?; in Snzeiland haben, und wann gleich alle Unglücks-Wetter
einfallen und zuftmmen schlagen, auch srige und verkehrte Meinung anderer

Persohnen regieren, dennach als ein nndsweOcher, Colossus stehen bleiben, und niemahls
in iKrem aufeMstsn Verstand umneblet werden, von diesem wird berichtet, da? ihr
Großmeister der Herzog von Bsonfsrt dm Brüderen ein stückLand geschenkt, um
ein Hospital für Kranke oder presthaffte Mitaieider der selben daraufW bauen, in
gleichem noch ein Hauß für Alte und unvermögende, jtem, eine Schule für Kinder
Md Weises.

Der sich selbst vergiftende Gast.

ApriS 1769. bat sich t n dsr Normandie auf einem Landgut folgende Gs-
MchNu aetragen, an einem Abend kam ein schlecht gekleideter Mensch zu der Pach-
terin oder'Lehen Frau diefes Guts, und bat sie um Nachtlager und Speiste, bs?des

wurde



wmde ihm bewiest. Er begab sich nahe zum Fen? in die Küche wo Zwey Kessel

auf dem Feur hiengen, in'welche» die Pachterin für sich, ihr Gesinde und ihre
Arbeiter das Nachtessen l.chce. Als sie nun diesen Pmschen einmal Mein lies, warf
er etwas in dcn im nächst Hangenden Kessel. Dis ersah eine just in die Küche kom-.

wende Mögd, sagte nichts, bleib aber beym Feur bis die Pachterin hinein kam;
da sagte die Msgd zu dem Kerl: Er sollte in die Scheuer gehen und denen Leuten

ein bißgen helffen. Als cr nun hinaus war, und nicht glaubte, daß man waö
gemerkt habe ^ tagte die Magd der Meisterin, was sie gelchen. D iese befahl ihr,
stille zu seyn, und sandte ihren Sohn nach der Marechausee, deren eine just in der
Nabe waren, stch fertig zu Kalten« Dann richtete sie ihren Leuthen aus dem Kessel,

an,in welchem der Fremde nicht« geworfen hatte, und zweren auf Ccruciner art,
jedem sein Theil wein eigne Schüssel, st m aber om dem Kessel, in welchen man
ihn was hatte werffen sehen. Er aß sm T isch xorch Fröhlich und ohne allen Vcrdecht
Mein es würd ihm sehr übel: denn es überfielen ihn, da er kaum damit feriig war,
die heftigste aichterlschc Bcwegungen, in welchen er in wenig Minuten starb.
Man lies sogleich die Marechausee, welche nur in zn ey Mann bestund, rufen«
Die fanden bey diesem Menschen ein Atilet, oder Dolch, ein Paar geladene Sack-
Pistolen und eine Pfeife.

Erschreckliches Thier, wird von einem Menschen getrieben.

In einem Dorfe chnweit Amsterdam in Holland, hat sich folgende merkwürdige

Begebenheit*.»! lctzsten Herbstmonat 17 6 9. ereignet: Es hat sich nemlich ein
Baur?mann schon bey 6. Jahren in ein em schmerzhass.en Zustand befunden, und
Stklsgtt, das er ein Thier m feinem Leib spuhre, welches von einer feiten zur anderen
springe, wie man dann auch, wann c« einem die Hand an solchen Ort legte eine starke

Bewegung verspühren können. Ob nun schon dic Medici alles versucht, ihne
davon befreren, so hat doch nicht?' helffen wollen. Endlich hat man ihm noch
emmahl etwas scharpfts eingegeben, welches ein fo dienliche und erwünschte Würkung

gethan, daß er den dritten Tag darauf ein lebendiges Thier aus geworffen,
welches fünf Fol! lang war. Der Kopf sahe gantz schwartz aus, und hat surfende
Augen, auch zwey schwarze Hörnner, Es hatte auch sechs Füsse, so spizig wie die
Nadlen, und einen schweiff wie ein Fisch, der Leib wäre rund, und auf dem Rucken

haarig, der Bauch aber schneeweiß, und an demselben acht Eüter, au? denen
ein weisser Saft heraus gieng, welche« dann Muthmaßung gsbe, das- noch mehr der, >

gleichen Thier in diesem ,Mann,sevn wurden, wie er dann auch sagte, daß ihn noch
etwas steche. Tiesee Thier hatte einen Tag gelebt, bisweilen den Kops auf gehoben,

und ist zum öfteren aus der Pfcnne, worein man es gethan hatte, cm die E^de
gesprungen, auch als man die Pfanne in dasFcuer gesetzt, heraus gekrochen, aber
endlich als man es wieder hinein gethan, mit s«o grossem Krachcn zerborsten, als ob
man eine Flinten loß gcbrennt hätte. Summa



Summa der Vertriebnen Jesuiten.

In Cöllinifi eine Schrifft zum Vorschein gekommen, worinnen eine Verzeichnuß

von den vertriebenen Jesuiten enthalten, Kraft dieser, will man, d<rfie aus
sicheren Urwnden genommen styn solle, wissen, und behaupten, Kassaus

Portugal!, und dessenAntheil an denJndienverttiebenworden. i854.
Aus Spanien und Amerikanischem Ancheil. - 4814.
A ls Franckreich^ denFranzösifchenNiederlandenund Avignon. 3871.
Aus Sicilien uno Neapolis> - - i443f

LuNMIU, 1198«.

Ein starker Samson ist wieder entstanden.

Zu öiebau in Schleßien. Ist der sogenannte Emesische Samson angelangt:
Dieser Mensch ist Bewunderungswürdig, er ist mittelmaßiger Grösse, hat aber sehr
grosse Knochen, und eine ungemeine Starke. Den grösten Bären wirft er zu Boden,

Md erwürget solchen ohne Waffen mit denHänden. Einen Heuwagen mmmt
<r auf die Schulteren und springt mit darvon. Sechs zinnerne Teller rollt er mit
den-Fingern zusammen, gleich ein Bogen Papier. Ein angefülltes 8. Evmeris Faß
nimmt er mit geringer Muhe auf die Schulter. Vor wenig Zeit fand er sich auf
einem nahen Dorfe bey einer Kinds-Tauf-Schmaus ein^ wobey es Zanckerey und
endlich Schlage unter den Gästen gab die auch ihn darin zogen : nachdem er
«der seine Gegner gantz comoö theils die Treppe hinunter theils zum Fenster hinaus
transportierten, und die Gast-Stuben gantz allein behaupten wollten, liessen die
Bauren im Dorf Sturm läuten, und suchten in das Hauß mit etlich i<so. Mann
emzutringen, um diefen Held zu bezwingen, und in Verwahrzunehmen. Sie
fanden aber die Treppe zerbrochen in der Stuben alles aufgeräumt und den Chinesischen

Sanchn nicht wehr zu gegen.

Von denen Cosacken.

Es wlrd in diesem gegenwärtigen Türken Krieg viel vsn den Helden thaten der Cosacken gemeldet,
ße sind der Griechischen Religion zugethan, im übrigen dsurbaffr, starken Leibs eiferig vor ihre ^rey«
hett, gute Soldate», und n«ci> besere'Raüder welcheI sie nicht allein zulande, sonder« such auf dem
schwarzen Mees genugsam erweisen. Sie sind von dreyerley Gattung^ Erstens die Pohlmsche Cosacken,

wohnen i» ober Bolhinen wie auch in der Ukraine, sv jetzo «uch unter Moscau gehören. Die
Woscowirische Cosacke» halten sich in der Woywodschafft Kiow auf, und die türkische, welche der St«
tomanisch'n Pforte rributbar sind in dem Lande der Oczakowischett Tart«rn, Anfangs stunden P< all»
UKttzV der <bonPohl«n, und wurden aufdie Grenzen gesezet, sie ju btschözeff, Wider die Tartarn.

^ lDer



Der zum Krieg bewaffnete Cojack.
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I« Preussen lebte vor einiger Zeit eine alte Jungfer,, Vichatte fchon viele Ich,
Ke vergebens auf einen Mann gewartet., Sie besässe zwahr ein zimliches vermögen,
aber yiebey würd wr die Zeit zu lang MgeheührathekzuFeben,, fiel daher in grosse

Melancholey und Traurigkeit, die ihr sostarck in Kopf setzte das sie vermeinte sie muß
tu 14.,Tagen sterben mit diesenGedaM Befehl, ihr
ei s schönes und. Nesses grab zumachen. Diefer über einso ausserorblichen Befehl
ersiaMet, erzehl e diese Neuigkeitallenthalben,, wo Er l>in käme. Das schnelleHs-

rücht sirge bald mit diestr Nachricht durch alle 'Winkel der Stadt, Endlich kam ein

junger Officier, herbey, der vsn ihrem vermögen gehört, sieng daher an, vom Ehstand
zu reden, in Hofnung ihrer Güter bald Erb und Meister zu feyn. Sein antrag hatte

sie qschwind angenommen, und um denen gefürchteten 14. Tagen vorzukommen
beschleunigt.sie die Erlaubnuß der-Hochzeit, sie eilte ganz freüdig mit ihrem Bräutigam

zur Kirchen und als sie über den Kirchhsff giengen, traffe die Braut ihren Tod-
tengräber an, der? ob der Arbeit des für sie zumachenden Grabs schwizte,, allemih-
re Gedancken des Grabs waren schon mit der Melancholey verschwunden. Sie er--
zeigte ein freüLige begierd zur Smfegnung in die Kirchen^ und zahlte ihme daher alsobald

seinen Lohn dreyfach, ein Theil für das gemachte Grab, eim Theil um es wie--
der zuzufnllen, und ein Theil um geschwind und vor allem aus zu dem Priester
hinzugehen und ihne zur Einfegmng w die Kirchen zuxuffen. Ich meinte diese Braut
werd sich sMfftmüriger erzeigen ^ a^

gestraMe böses Weib im SchwMM^
welche von ihrem Mann sich lange Feit nicht hat wvlien Regieren lassen, und ihrm
mit ihrer Eigensinnigen Boßheit graufam plaget, ma H' e es Endlich an einem Abend

fo arg, das er sich gezwungen lahe den Prügel zu ergreiffen und indem sie sich h art-
nukig und fast tobend wehrte, schlug er ihr einen Arm entzwev, mV in den Kopf ew
Joffes Loch., Sie wurde zu Bette gebracht v man holte den Wundarzt. Die Cur'
wäre schmertzh'aft md langC; aber die Fwu tröstete sich darmit, Es werde ihrem
Mann Gelrs genug kosten, und die Grösse dieser Unkostenwerden ihne inskünftig
wol abschreken sie nach einmal'also zuzurichten. Endlich ward die Frau geheilet..

Der Wundarzt bmchte den Conto der sich auf 50. st. belief, und rechnete mit dem°

Mann in beyseinder Frauen, indemmm der Mann in einander Zimmer gienge das'
Geld zuholen, sagt die Frau zu dem Wundarzt, er habe zu wenig geforderet sie hatte

gewünscht, das diese ThorheilHrem Mann-reMcheiw zustchen-rMne,,, damitchm;
die Lust vergienge nach einmahl alsö mit ihr zuGerfahren. Aber wie erstaunte sie, als
der Mann heremtrate, und zu dem Wundarzt sagte. Hier mein Her:! haben sie

die 5«. fi: für dte anmeiner Frau verrichteter Cur md hier haben sie noch 5«. auf
das fo ich etwan über kurtz oder über lang, mein Weib wiederum schlage, und

verwunde, ihr desto MSiger erfunden werden Wind
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